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Lusset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
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Beformationslied. 
(Aus dem Sahr 1546.) 


Xobt Gott, ihr frommen Chrijten, 
Freut auch und jubiliert! 

Gott will fein’ Kirche frijten; 
Sein’ Wahrheit triumphiert. 
Die Harfen hört man flingen 
Sn deutjcher Nation; 

Darum viel Chrijten dringen 
Zum Evangelion. 


Bon Mitternacht ijt fommen 
Ein evangeliih Mann, 

Hat Gottes Wort genommen 
Aus der Irrlehrer Bann. 
Menjchenlehr’ ijt gefallen, 
Gott’3 Wort iſt auf dem Plan; 
Das Heil leuchtet uns allen, 
Niemand es wehren fann. 


Lebendig Wajjer quillet 

Aus Gottes Brünnlein Klar, 
Die Durft’gen labt und ftillet, 
Seilt alles Volk fürivahr. 


Reformationstag. 


Der Herr hat angeſchauet, 
Die ſaßen im Elend, 

Sein Reich er wieder bauet 
Durch Wort und Sakrament. 


Ein jeder ſoll auch hören, 
Wer unſer Hauptmann iſt: 
Der König aller Ehren, 
Unſer Herr Jeſus Chriſt. 
Der will uns helfen ſtreiten 
In aller unſrer Not 

Jetzt und zu allen Zeiten, 
Wie er verſprochen hat. 


Gottes geliebte Ritter, 

Seid männlich in dem Streit! 
Das grauſam' Ungewitter 
Währt nur ein' kleine Zeit. 
Tut nur beſtändig bleiben, 
Seid treu bis an den Tod; 
Laßt euch zurück nicht treiben, 
Vertrauet unſerm Gott! 


(Luther ſchlug die 95 Theſen an am 31. Oft., 1517. An ein großes Er- 
eignis in der Kirchengeſchichte wollen wir mit obigem Gedicht und folgender 


Betrachtung erinnern.) 
Das Wort unfres Gottes 


bleibt ewiglich. Jeſ. 40, 8. 


In der Bibel jteht vor unjerm Tertiwort ein fräftjges „aber“: 


„Aber das Wort unſres Gottes bleibt ewiglich“. 


Damit wird das 


Wort, das von Gott fommt, in Gegenjat -geitellt zu allem, was außer 


ihm genannt werden mag. Alles 
ſteht — und mit ihm jein Wort. 

und Ab des Menjchenlebens und 
und Gründen der Menjchen hinein, 


vergeht, alles vergeht, Gott aber 
Sn die fliehende Zeit, in das Auf 
Weltgeichehens, in alles Schaffen 
wenn’s auch für ewige Zeiten ge- 


dacht ijt, ertönt unerbittlich die Botſchaft: Alles ijt vergänglich, alles 


nur Uebergang. Aber Gottes Wort bleibt. 
am Reformationsgedenktag ernſt erinnern. 
liſche Kirche des Worts. Mit welchem Recht? Kennen wir das Wort? 


Daran lajjen wir uns 
Wir nennen un evange- 


Xeben wir in ihm? Steht es uns über allem Menfchenvort, das doch 
aud im beiten Fall nur begrenzte Dauer hat? Nur Gottes ewiges 
Evangelium von der Herrlichkeit und Gnade in Jeſus Chriftus ift alle- 


wege untrüglicher Wegweijer zur Seligfeit. 


Auch in aller Zukunft 


werden die zujchanden werden, die aus Hab und VBerblendung dem 


Wort unjres Gottes wähnen das 
Es läuft feinen Weg wie ein Held. 


Sch juchte Trojt und fand ihn nicht. 


Da ward das Wort der Gnade 
Mein LZabjal, meine Zupverficht, 
Die Fackel meiner Pfade. 


Sterbeglödlein läuten zu fönnen. 


Sie zeigte mir 

Den Weg zu dir 

Und leuchtet meinen Schritten 
Bis zu den ew'gen Hütten. 


Brüder in Not! 


Adreſſaten geſucht 


für folgende Briefe aus Europa. 
Unter den aus Deutſchland ein- 
gegangenen Briefen find folgen- 
de, die wir gerne weiter beför- 
dern werden, wenn wir die richti- 
gen Adreſſen befommen: 
1. an Bernhard B. Regehr— von 
feinem Neffen Kornelius Harder, 
Margenau, Alerandermwohl; 
2. an Sacob Peter Ediger— von 
feinem Bruder Heinrich P. Edi- 
ger; 
3. an Frau Peter Dörkffen— von 
ihrem Neffen: Sohann Heinrich) 
Dörkſen; 
4. an Jacob und Eliſabeth Krahn 
— von ihrer Schweſter Witwe 
Juſtina Wolf; 
5. an David und Agnes Dück, an 
Aganetha Wiens (Dyck) —von He— 
lene Thielmann und von Johann 
Pahlke; 
6. an ihre Geſchwiſter—von Wit- 
we Aganetha Bergen aus Lichte- 
nau; 
7. an ihre Freunde— von Sara 
Hildebrand, Witwe Jacob SHilde- 
brand; 
8. an Dietrich G. Warkentin — 
von ſeinem Neffen Gerhard David 
Warkentin aus Ladekop; 
9. an Iſaak Peter Dörkſen aus 
Neuendorf—von ſeiner Nichte Ti- 
na Dörkſen; 
10. an Gerhard Frieſen —von ſei— 
ner Schwägerin Luiſe Frieſen; 
11. an Iſaak G. Harms aus 


Oſterwick bon ſeinem Couſin 
David A. Rempel, Oſterwick; 
12. an Abram Giesbrecht aus 
Zichtenau— von Schwägerin Aga— 
netha Bergen (Rlafjen) aus Lich- 
tenau; 

13. an Sacob Görz aus Paul3- 
heim und dejjen Frau Anna (Mie- 
rat)— von Schwägerin Aganetha 


Görz; 
14. an Onkel und Tante Dick 
nebſt allen Kindern —von Frau 


Helene Lorenz; 
15. an ſeine Verwandten —von 
Jacob Koop (Abram Koops Sohn) 
aus Oſterwick; 
16. an Wilhelm Schlichtemeier — 
von Jacob Troteberg aus Niko— 
laipol; 
17. an Peter Peters oder deſſen 
Söhne Jacob, Dietrich und Jo— 
bann— von Martin und Tina 
Willms; 
18, an Gerhard Friefen aus Für- 
ftenwerder— von Schwägerin Lu— 
iſe Frieſen; 
19. an Peter und Anna Wiebe— 
von ihrer Schweiter Tina Gies- 
brecht; 
20. an Jacob De Fehr —von ih— 
ren Geſchwiſtern Abram und Ma- 
rie Sanzen; 
21. an Gerhard Seidebreht— von 
Sara Willms; 
22. an Onkel Abram— von Suſe 
Hildebrand, geb. Sohann Wiens 
nebit Mutter und Rindern. 

E. 3. Klaſſen, 951 Henderſon 

Sighivay, Winnipeg. 
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Mennoniten in München im U. N. R. R.A. Sacer. N 
Nachrichten: 





Das beigefügte Photobild (pho— 
tographiert vom Mennoniten 
Georg Hübert im Juli 1946) 
zeigt den Wohnungsblock Nr. 8 
der Mennoniten. 

In dieſem Block wohnen ſeit 
Mai dieſes Jahres 283 Mennoni— 
ten. Dieſes Haus war durch den 
Krieg ſehr beſchädigt, es waren 
keine Fenſter, keine Türen, viele 
Wände fehlten, Dach zerſtört, oh— 
ne Waſſerleitung und Kanaliſa— 
tionsanlagen uw. 

Mit große Anſtrengung und 
fleißiger Arbeit wurde diejer Block 
von unjeren Männern und Frau- 
en in jtand gejegt und wohnbar 
gemacht. 

Vorne links von der Eingang3- 
tür (Ede) iſt das Büro (Dffice) 
der Mennoniten. Vordergrund 
drittes Eckfenſter, Wohnzimmer 
der Familien Jakob Lettfemann 
aus Nofengarten, Anganeta Kel— 
lermann Pries und Satharina 
nk ae LE Sm Zim- 
mer wohnen 12 Berjonen. Oben 
erites Fenſter wohnen die Brüder 
Beter und Abram Klaſſen mit ih- 
ren Familien aus ranzfeld, 12 
Berfonen in einem Zimmer. Un- 
ten, rechts von der Tür, wohnen 
die Samilien Jakob Walter umd 
Peter Berg aus Einlage — auch 
12 Berjonen in einem Zimmer. 
Ueber ihnen oben wohnen die 
Familien Johann Quiring “und 
Peter Sanzen aus Franzfeld, Pe— 
ter riefen und Gerhard Wiebe 
—Franzfeld und Sohann Wiens 
— Rojenthal, insgejamt: im Zim- 
mer 14 ®Berfonen. Weiter unten 
Familie Peter Grunau aus Bur- 
walde und Yamilie Agathe Pe— 
ters mit Pauls Elifabeth aus 
Einlage — auch 14 Perſonen. Sm 
Hintergrund unten links das 2. 
Fenſter, Zeiter der mennonitijchen 
Schule — Lehrer Georg Rlafjen 

Sm Kellerraum ijt der Gottes- 
dienjtraum und Schule. 

Vorne auf Zeinen wird Wäjche 
der Mennoniten getrodnet. Ganz 
im Vordergrund ſieht man Kin— 
der der Mennoniten im Sandhau- 
fen jpielen. 

Vor einigen Wochen, wie all- 
täglich, ſpielten die Kinder bier. 
Ein fleiner Rnabe von 5 Jahren 
hatte ein. Schiff und fuhr damit 
im Sand herum. Ein anderer in 
feinem Mlter fragte ihn: „Woa 
foaſcht Han?” Er antwortete: 
„Ro Kanada“. Da ſagte der erjte 
darauf: „Doa han jät noch nich 
too fohre, dee Däa äs noch too.“ 
Das iſt das tägliche Gefpräd hier 
auch unter den Kindern. 

Weiter links ſieht man den 
Nahbarblof Nr. 6, da wohnen 
auch 69 Mennoniten. Links vorne 
(nicht zufehen) iſt Blod Nr. 24, 
wo 198 Mennoniten in zwei gro- 
Ben Räumen im Bodenraum un— 
tergebradht find. Das find folche, 
die nad) Paraguay gehen wollen 
und nur im Auguſt zu uns zufa- 
men. 

Sm ganzen wohnen in diefem 
Zager 550 Mennoniten, dazu noch 
58 Mennoniten, die hier arbeiten, 
aber 13 fm. von hier im Barbara- 
beim wohnen. 

Wir haben hier unferen men- 


Sottesdienft 


nonitijchen 
Sonntag Bormittag und 
mal wöchentlich Bibeljtunde, un- 
fere Schulen, unferen Kindergar- 


jeden 
zwei⸗ 


ten, Nähſtube, Sonntagsſchule, 
zwei Sängerchöre, Sugendunter- 
richt. Gemeinderat, Frauenfomi- 
tee uſw. Die Gemeinjchaft ift groß. 
Doch Haben wir nicht die in- 
nere Ruhe und jehnen uns fo nad) 
einem fleinen Heimatplätzchen. 
Gott hat uns bis hierher gehol- 
fen durch Seine große Güte und 
auf Ihn vertrauen wir auch wei— 
terhin. 
Wir grüßen alle 
brüder in Kanada. 
Im Auftrage diefer Gruppe. 
Der Leiter Sulius Kliewer, 
(135) Münden, Freimann, 
Yunfcaferne — UNRRN. 
Block 8, Deutſchland. 


Glaubens⸗ 


G. A. und Helen Gooßen, Box 
4 Weatherford, Oklah, USA. 
ſchicken folgenden Brief von Frau 
Emma Claaßen aus Dänemark 
ein und ſchreiben folgendes: 
Den 30. September, 1946. 
Bei uns wird es ſchon kühl, 
aber der Himmel iſt klar und das 
Better ſchön paſſend zum Winter- 
weizen ſäen. Die Farmer find flei- 
Big an der Arbeit. Wir haben eben 
ein Paket abgeſchickt nah Däne- 
marf. Auch in der Gemeinde hier 
wird fleißig Kleider gepackt und 
wir haben da auch hingetragen. 
Leider jind leider auch hier ſchon 
nicht immer leicht zu befommen. 
Es grüßen Eure Leſer 
G. A. und H. Gooßen. 
Der Brief:— 
Abi. Emma Claaßen, Oksböl, 
Sylland, Bez. A Barafe, 2 14/6, 
Dänemarf. 
Da wir don unjern Berwand- 
ten im USA. nicht die Adreſſen 
wiljen, möchte ich Sie bitten ‚in 
der Rundſchau eine Anfrage ein- 
zujfegen. Wer weiß die genäue 
wiſſen, möchte ih Sie bitten, in 
(Peter Krüger) Timpile R. D,, 
No. 1, Pa. USA.? Sie ift eine 
Verwandte von uns. Ich bin ge- 
borene Epp, nach denen ſie im 
Suni gejucht hat. Unjer Bruder 
Gerhard Epp, den fie in Charfov 
Rußland Fennen gelernt hat, ijt 
in Preeß Kr. Plön Wadendorfer- 
Straße, 61, Solitein, Englifche 
Bone, wo er fich mit feinen An- 
geitellten eine fleine Fabrik ge- 
pachtet hat und Defen herftellt. 
Bir Schweſtern find in Oksböl, 
auh ein Schwager und mein 
Mann, der Tijchler war. Bei uns 
hat ein Heinrich Braun aus Ruß— 
land gewohnt mit Frau und 
Schwiegereltern. Kurze Zeit auch 
fein Schivager, die biegen Lemke 
und die ältefte Tochter war 5 Jah— 
re, Berta. Sm Sabre 1920 wan- 
derten fie iiber Holland nach Ame- 
rifa aus. Diefer Heinrich Braun 
iſt der Sohn von David Braun, 
ein Bruder unjerer Mutter. Der 
Brief, den meine Schweſter an 
Selena B. Krüger gefchrieben 
fam als unbeitellbar zurüd. Wir 
hätten gerne ein Paket aus Ame- 
(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 


—Rev. PB. C. Hiebert, Borjit. 
de3 M.E.E., und Frau find am 
14. Dftober von ihrem 6 monat- 
Iihen Aufenthalt in Europa zu- 
rückgekehrt. Er betont, daß die 
25 Mill. heimatlofen Menjchen 
in jehr traurigen Verhältniſſen 
leben und ihr Anblic jedermann 
gegen jeglichen Krieg stimmen 
follte.Wie gerne würden wir allen 
Notleidenden helfen, aber mit un- 
fern bejchränften Mitteln können 
wir nur ungefähr für 100,000 
Perjonen direft und indirekt et- 
was zur Linderung ihrer großen 
Not beitragen. Dann gibt es da 
ungefähr 10,000, die müſſen ver- 
forgt, getröjt und zu einer neuen 
Heimat verholfen werden. Dieje 
legtere „unſeres Glaubens Genoj- 
fen“ liegen uns nun bejonder3 
Ihwer auf dem Herzen. Sie find 
verjtreut in der Britifchen, Ameri- 
kaniſchen und Franzöfiichen Zone, 
in der Stadt Berlin und Holland, 
Dünemarf und auch Deiterreich. 
Die Lager-Baraden find übervöl- 
fert, die Kleider abgerijien, der 
Gejundheitszuftand ſchlecht. Zu- 
dem geht es wieder in den Winter 
hinein. Diefe Heimatlojen brau- 
hen eine neue Heimat und Ruhe 
von den qualvollen Jahren der 
Angſt und Todesnot. ' 

—Dr. John R. Schmidt umd 
Frau find von ihrem Arbeitsfelde 
in Paraguay zurücgefehrt. 

—Bührend in Kanada feine 
jungen Männer mehr für's Mili- 
tär eingefordert werden und auch 
die E.D.S alle entlajjen find, Ie- 
jen wir, das in den Vereinigten 
Staaten nod immer gewiffe Jahr— 
gänge eingezogen werden, auch die 
C.O.'s für ihre EB.S. Camps. 
— Aus Preitwid, Schottland Fam 
Kabelgramm von €. 5. Klaſſen, 
daß er am 22. Okt. dort glücklich 
gelandet ſei nach 12 ſtündigem 
Flug über die Atlantik. 

—In Steinbach, Man. ftarb 
am 13. Okt. der 79-jährige Pe— 
ter Engbredt. 

—Miffionar der Allgemeinen 
Konferenz, Ferd. 3. Iſaak, 58, iſt 
in Sanjgir, Indien, am 12, Oft. 
einem Serzleiden erlegen. 


— In Shilpfhervana, Ind., fuhr“ 


en Trudf auf dem Hochwege in 
ein Buggy hinein, zerbrach den 
Wagen, tötete das Pferd und der 
16-jährige Inſaſſe Floyd Mil- 
ler wurde als Leiche aufgehoben. 

—In Elſaß, Frankreich, dicht 
an der Schweizer Grenze iſt eine 
Mennonitengemeinde mit 200— 
300 Gliedern und ihrem Predi- 
ger-Leiter Widmer. Sein einziger 
Sohn Joan, deſſen Großeltern 
anno 1880* von Bern, Schmweiz, 
nad) Elſaß auswanderten, ift als 
Student nad) Tabor-College ge- 
fommen und will Bibelfächer und 
Muſik Studieren. 

—Zur M. B. Konferenz des 
Mittleren Dijtrifts, welche am 8 
—12. Dft. in Senderjon, Nebras- 
fa, jtattfand gehören die M. 8. 
Gemeinden aus Minnefota, Mon- 
tana, N. und S. Dafota und Ne- 
brasfa.. Hauptthema der Konfe— 
renz war „Wachſamkeit der Kirche 
Jeſu Chriſti.“ 

—Die Prediger- und Diako— 
nenkonferenz der Südlichen Di— 
ſtrikts fand den 24.—26. DH. 
in Enid, Ofla., jtatt. 

— Die 67. Krimer M. B. Kon- 
ferenz fam am 8. Okt. in Wald- 
beim, Sasf. zum Abſchluß. Es 
war eine gutbejuhte Konferenz. 
Aus den Vereinigten Staaten und 

(Hortfegung auf Seite 5-83.) 
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Die Muskor-Erpedition. 


Wenn man nicht ohne weiteres den Fall vorausfegen will, daB die 
Arktis, die Schneewüjte rings um den Nordpol, eines Tages zu einem 
Kriegsihauplag werden wird, jo lenken doch heute fchon jene Zonen 
die Blicke der Strategen und beſonders der Luftfachmänner auf fi. 
Bereits in den legten Sahren haben fich die Nebenoperationen des Krie- 
ges jenen Gebieten ja ſchon jo genähert, wie man das früher nicht für 
möglich gehalten hätte. Wichtige Verjorgungzitraßen zogen ſich bis 
ins nördlichjte Alasfa dahin, über arktijche Gebiete kamen Luftverbin- 
dungen zwiſchen Amerifa und Rußland zuftande, und an den Küſten 
Grönlands errichteten die Deutjchen während einiger Zeit eine Anzahl 
fleiner Wetterjtationen, die von den anglo-amerifanijchen Streitkräften 
bald auf dem Landwege, bald von der See aus niedergefämpft werden 
mußten. Aber auch die Amerikaner und Kanadier haben in der Ark- 
tis zahlreiche Beobachtungspoſten und Wettermeldejtellen errichtet, die 
teilweiſe heute noch bejtehen, und die gewiſſermaſſen als Vorpojten ei- 
ner wirfliden Erſchließung der Arktis für friedliche Zwecke betrachtet 
werden fönnen. Auf alle Fälle hat der Krieg bewiejen, daß die Nord- 
polgebiete nicht außerhalb der Friegsitrategiichen, aber auch verkehrs— 
techniſchen Berechnungen bleiben werden. Sie werden langjam aber 
fiber in die Erpanfions- und die Verteidigungszonen miteinbezogen. 
Allerdings hat man im Krieg auch die Erfahrung gemadt, daß die 
Borausfegungen für die Verkehrs- und Lebensbedingungen in der 
Arktis noch recht ungenügend befannt find, jobald man jie vom Stand- 
punkt einer regelmäßigen „Befiedlung“ durch Poſten, durch Flug- 
plagperjonal, durch permanente Forjchunggitellen uſw. betrachtet. 
Diefer Umftand hat nun den vereinigten amerikaniſch-kanadiſchen Ver— 
teidigungSrat vor einigen Monaten veranlaßt, eine der größten Arktis- 
Erpeditionen zu jtarten, die die Welt je gejehen hat. Sie ging unter dem 
Stihiwort „Operation Musfor“ vor ſich und hatte zur Aufgabe, Menſch, 
menjchliche Behelfsmittel für falte Zonen und modernes Motorenma- 
terial unter arktiſchen Bedingungen einer eigentlichen Zerreisprobe zu 
unterwerfen. Die aus mehreren „Schneemobilen“ und Fräftigen Laſt— 
ichlitten formierte Erpedition verließ die nördlichjte Station in der 
fanadiichen Provinz Manitoba — fie heißt: Fort Churchill — im 
Sebruar, um ſich dann auf einer Strede von über 5000 Kilometern, 
durch eine von den bisherigen geographiihhen Karten nur recht man- 
gelhaft firierte Nordlandihaft durchzuarbeiten. Sie jtieß über den 
Nordpolarfreis hinaus, über Packeis bis zur Denmarf-Bai, um dann 
wieder umzufehren iiber den Großen Bärenfee nah) Fort Simpfon und 
bis nad) Edmonton in der kanadiſchen Provinz Alberta. Eijige Winde 
und außerordentlich niedrige Temperaturen — die bis vierzig Grad 
unter Null janfen — riejige Schneeverwehungen, gleticherähnliche 
Gebiete mit Eisfpalten und meterhohen Eisverfruftungen geftalteten 
die Erpedition zu einem der größten Arftis-Abenteuer feit der Zeit der 
berühmten und heldenhaften Nordpolfahrerei am Ende des letzten und 
zu Beginn des laufenden Jahrhunderts. Daß man das durchfahrene 
Gebiet fartographiich neu aufnahm, verjteht jich ebenjo von ſelbſt wie 
die mit allen wiſſenſchaftlichen Behelfsmitteln durchgeführte Erfor- 
ſchung des Klimas. Aber man erprobte aud) Ausrüſtung und Beklei— 
dung, wie ſie für eine künftige „Nordpolarmee“ in Betracht fallen wird, 
und ganz beſonders auch die Reaktionen des Schwerölmotors und der 
Fahrgeräte unter den arktiſchen Lebensbedingungen. Es brauchte 
ſchon eine Handvoll zäher, kühner Männer an den Steuerrädern der 
Schneefahrzeuge, an den wiſſenſchaftlichen Geräten und beſonders auch 
unter der Reparaturkolonne, die ihr Werk in allerhand heikeln Situa— 
tionen verrichten mußte, um das Unternehmen zu einem erfolgreichen 
Abſchluß zu führen. Hand in Hand mit der ſich auf dem Land fort— 
bewegendn Expedition wirkte auch eine Gruppe von Polarfliegern, 
denen man gewiſſermaſſen den Boden in der Arktis als künftiges Tum— 
melfeld vorbereitete. Unzählige praftiihe Erkenntniſſe, die für die 
Erſchließung der Arktis von großer Bedeutung find, find von der Ko— 
lonne heimgebracht worden. Doc die erzielten Forjchungsrefultate 
wurden bis dahin geheimgehalten. Den amerifanijchen Preffevertre- 
tern, die die heimfehrende Erpedition in Edmonton begrüßt haben, in 
der Hoffnung, einige fpannende Senfationen zu erhafchen, ijt von den 
Erpeditionsteilmehmern nur erklärt worden, daß die geitellte Aufgabe fie 
bis fnapp an die Grenze der menschlichen Zeiftungsfähigfeit geführt 
babe. Als Folge der „Muskor-Expedition“ arbeitet der amerikaniſch— 
fanadiiche VBerteidigungsrat nun heute ein riefiges Programm aus, 
das einen ganz bejtimmten Punkt in der Serie der wiſſenſchaftlichen 
Kriegsvorbereitungen darſtellt. E3 werden jchon alle Vorbereitungen 
getroffen, um ein ganzes Net von Berjuchsitationen im kanadiſchen 
Norden einzurichten. Und bereits find auch ſchon gemeinſame ameri- 
kaniſch-kanadiſche „Nordpol-Manöver” voraefehen, bei denen Truppen- 
teile in Erſcheinung treten jollen, von denen man bis dahin noch nie 
etwas gehört hat. Immerhin wurde die Erpedition, wenigitens teil- 
weile, auch unter dem Gefichtsiwinfel einer friedlichen Erforfhung und 
Erſchließung der Arktis betrieben. Sprit man nicht von riefigen 
Rohitofflagern, die das Eis der Arktis heute noch umhüllen ſoll? Be- 
fteht nicht die Ausficht, daß gewiſſe Quftverbindungen den Weg über 
die Polargebiete nehmen werden? Auch ſolche Möglichkeiten find von 
der „Musfor-Erpedition” ins Auge gefaßt worden, und eigentlich 
hängt es nur nod) von den Staatenlenfern ab, ob nun die Arktis zum 
großen friedlihen Erpanfionsgebiet wird oder ob dort einer der 
ſchrecklichſften Kriegsihaupläge entjteht, die ſich der Menſch vorftellen 
Tann. („Schw. Allgemeine“.) 


Übonnement3preis: 


Bücher: — 


Der Heiland. W. eätsi und R. Brunner. 
Ein Gang dur die Bergpredigt, läßt die Forderungen derfelben ee 
ftehen und zeigt die tiefe, grundjäßliche Bedeutung keinen.... $1. 


Dialmen. Wm. Vifher. Man prüfe und ftaune, wie 5. B. das 
frei ger en aus dem 8. Pſalm jtrahlt, wie fowoht "bie Rar- 
eitag 
in Verbindung gebracht wird, und zwar ohne Ronjtruftion oder — 


Leinen.. $2.25 


als auch die Oſterbotſchaft klar und deutlich mit dem 22. Palm. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Der Sanftmütige. 


„Selig ſind die Sanftmütigen; 
denn ſie werden das Erdreich be— 
ſitzen.“ Matth. 5, 5. 

Jeſus ſagt in der Bergpredigt: 
„Die Sanftmütigen werden das 
Land beſitzen.“ Wir heutige Men— 
ſchen haben es nicht ganz leicht, 
dieſem Jeſuswort zu folgen. Bei 
uns als Menſchen, die ſowieſo im— 
mer widerſprechen, erhebt ſich un— 
willkürlich der Proteſt gegen das 
Jeſuswort, denn die Erfahrung 
unſerer Weltgeſchichte, die mo— 
mentane Erfahrung, die nur auf 
den Augenblick, auf die Gegen— 
wart blickt, zeugen ſcheinbar ge— 
gen die Wahrheit dieſer Selig— 
preifung Jeſu. 

Und doch heißt es in der Bot- 
jchaft des Chriitentums, ſeit Se- 
ſus felber diefes Wort gejproden: 
„Selig find die Sanftmütigen, fie 
werden daS Zand befiten.“ 

Zwei Weltanfchauungen, zwei 
Religionen ſtoßen in dieſem Wort 
zuſammen: entweder die Gewalt 
oder die Liebe! An Chriſtus ſchei— 
den ſich die Menſchen: Die einen 
verhöhnen ihn, daß er ihnen das 
Schwert nehmen will; den an— 
dern iſt dies Wort daS Evangeli— 
um. Die einen reizt es zum La— 
chen, da man ihnen zumutet, fo 
etwas zu glauben; die andern at- 
men auf, denn diefes Wort gibt 
ihnen die Freiheit. 

Freilich, mißverjtehen darf man 
dies Wort nidt. Unwillkürlich 
denft man beim Hören an einen 
Menichen ohne Willen, der aus 
Schwäche zur Nachgiebigkeit bereit 
iſt, der infolge jeiner Naturanla- 
ge, feines träge fließenden Blutes, 
feines phlegmatifchen Tempera— 
mentes, ja oft wegen einer Art 
von Bequemlichkeit, die fich alles 
Unerfreuliche fernhalten will, ſich 
einfach; nicht aufregen will. Er 
weicht darum allem Kampfe aus. 
Es fehlt ihm alles Marfige, Ge- 
funde, Starfe. 

Es gibt auch ſolch „Tanftmüti- 
ge“ Chriſten! Ja es gibt ſanfte, 
weiche, weichliche, ſentimentale, 
leiſetretende Chriſten. Das ſind 
nicht die Sanftmütigen, die Jeſus 
ſeligbreiſt. So war er ſelber nicht. 
Es iſt eine Verunehrung Jeſu, 
wenn wir ihm immer ſo weich, ſo 
hold, ſo ſüß, ſo unmännlich dar— 
ſtellen. Jeſus iſt nicht wie eine 
Blume, die keinen Froſt ertragen 
kann; er iſt nicht wie ein guter, 
goldiger Engel, der gar nicht in 
dieſe Welt paßt. Der rührende, 
feine, weiche Jeſus iſt nur etwas 
Halbes. An einem ſolchen Jeſus 
kann ſich die Seele nicht aufrich— 
ten. Es fehlt etwas an ihm, was 
unentbehrlich iſt — die Kraft, 
das Männliche. 

Jeſus war ein Mann durch und 
durch! Chriſti Willensloſigkeit be— 
ſtand in der unbedingten Unter— 
werfung unter den Willen ſeines 
Vaters, und dieſen Willen erfüll— 
te er mit der letzten Faſer ſeines 
Herzens, ſolange er lebte. Da gab 
es keinen Kompromiß, kein Zuge— 
ſtändnis. Der Vater war ihm al— 
les; daß des Vaters Wille geſche— 
he, dafür wollte er leben und ſter— 


ben, dafür hat er den Haß und 


den Spott auf ſich genommen; 
dafür iſt er ein Einſamer in die— 
ſer Welt geweſen, ſogar von ſei— 
nen Jüngern ſo oft unverſtanden. 
Es brauchte erſt ſein tapferes Hin— 
aufgehen ans Kreuz, bis fie merf- 
ten, daß er und der Vater eins 
waren. 
Den frommen Schlaf wollte er in 
frommes Leben, in Tat verwan— 
deln. O wie nötig wäre doch wie— 
der heute, daß Chriſtus mit ſeinem 
Geiſt unter uns und in unſerer 
Menſchheit ganz lebendig würde! 
Darum iſt es ſo wichtig, daß wir 
unſere Bibel in die Hand nehmen 
und den ganzen Chrijtus zu uns 
reden ließen. Wir würden da erle- 
leben, wie in feinem heiligen Born 
aber feine heilige Liebe Iebte! Er 
wollte ja nur un3 helfen mit jei- 
nem: Ernit; er wollte aus uns 
ſchwachen Menſchen ſtarke Men- 
ſchen machen, die gewillt ſind, ſich 
ganz unter Gott zu ſtellen. 

Und dieſer ſelbe Chriſtus ſchalt 
nicht, als er geſcholten ward, 
ſchwieg vor dem SHohenprieiter. 


Alittwoch, Ben 50. Oktober, 1946: 


ließ ji geißeln und betete für 
feine Feinde: „Vater, vergib ih- 
nen, denn jie willen nicht, was 
fie tun!“ 

Zum Herrſchen geboren, hat er 
Knechtsgeſtalt angenommen. Das 
iſt Sanftmütigkeit. 

Sicher ijt etwas vom Schwer- 
iten in der Nachfolge Jeſu, mutig 
zu jein im Eifer um Gottes Sadıe, 
und doch janftmütig zu bleiben. 
Gerade leidenſchaftliche und ſtarke 
Naturen und Charaktere, deren 
Eifer und Entſchiedenheit doch für 
das Reich Gottes jo nötig iſt, ha— 
ben da jehr ſchwer mit jich zu 
fampfen. 

Mehr als je braucht Ehrijtus 
folche fejte und tapfere Jünger 
und Siüngerinnen, denen er et- 
was zumuten darf und fann in 
der Stunde der Anfechtung und 
Rot. 

„Die Sanftmütigen werden da3 
Zand bejigen.“ Meint das Jeſus 
wirklich wörtlich jo? Oder ijt die 
Verheißung geistig oder jenfeitig 
aufzufaflen? Das heißt: Sollen 
wir auf Erden auf jegliche Gewalt 
und auf das Recht verzichten, daß 
wir dafiir innerlich glüdlich find, 
um im Senfeit3- dafür entihädigt 
zu werden wie der arme Lazarus 
im Gleichnis, oder wollen wir 
gar ein richtiges Stüf Land in 
der neuen Weltordnung befom- 
men? 

Jeſus vertröjtet jeine Sünger 
nicht nur auf das Senfeits! Jeſu 
Meinung iſt unmißberjtändlid. 
Sefus redet vom Diesjeit3, 
bon der Erde. 

Jeſu Wort ift ein prophetijches 
Wort, ein ZufunftSwort. Seine 
Verheißung iſt in Erfüllung ge- 
gangen. Als Chriſtus mehrlos 
ftarb, da ſchien auch feine Sache 
erledigt. Da begann mit feinem 
Kreuzestod ein ſchauriger Kampf. 
Das Martyrium wurde das Merf- 
mal der Auseinanderjegung mit 
der heidnifchen, gottlofen Macht. 
Die Sünger haben fich nicht ge- 
wehrt; fie haben nur geglaubt 
und gehofft und bejaken damit 
die Welt. Der Mut der Sanftmiü- 
tigen war nicht auf äußere Augen- 
bliet3erfolge erpicht. Chriſtus und 
Christen fönnen warten; jie wiſ— 
fen: dennoch), dennoch, troß den 
fcheinbaren Augenblickserfolgen 
und. Scheinfiegen der Schmenjchen, 
dennoch wird das Erdreih und 
das Himmelreich den Sanftmüti- 
gen gegeben. Daran tollen mir 
un auch halten in der Gegen- 
wart! Wird auch heute Chriſtus 
wieder ans Kreuz geichlagen, ift 
auch heute das Martyrium der 
Weg jo vieler Chriſten, trogdem 
it Chriſti Wort wahr. Er wird 
am Ende das Land, die Erde befit- 
zen! Daran dürfen wir uns hal- 
ten. 

Wer diefe Verheißung benütt 
und in ihr Iebt, der erlebt auch die 
Kräfte der Erfüllung. 

Sa, je buchſtäblicher wir Jeſu 
Wort gehorhen und in feinem 
Sinn Ieben, um jo buditäblicher 
und überrajchender geht fein Wort 
in Erfüllung. Auch für unjern 
Hausgebrauch und bis ins Flein- 
fte. Nicht der gemwaltätige Ich— 
menſch, mag er num heißen, wie 
er will, mag er auch al3 Antichriit 
auftreten im irgendwelcher Ge— 
ftalt, wird zuletzt daS Land, die 
Erde, die Völker haben, jondern 
Chriftus und feine Gemeinde wird 
berrjchen auf einer „neuen“ Erde, 
die zum Simmel wird. 

Sm Chaos der Götterdämme- 
rung, die da Ende der alten Göt- 
ter verkündet, beginnt ein neuer 
Stern zu leuchten, al Loſung für 
die Zufunft: 

„Selig jind die Sanftmütigen, 
denn fie werden daS Erdreich be- 
figen.“ (A. Rn.) 


Ersiinunasfeier des 
Mm. B. Bibel⸗College. 


„Dies iſt der Tag den der Herr 
madt....”- Pſalm 118, 24. 

Sonntag, den 13. Oftober, war 
für das M. B. Bibel-College ein 
bejonderer Tag vom Herrn. Es 
war der Tag der Eröffnungsfeier 
für das dritte Schuljahr in der 
Geſchichte des College. 

Eine Woche lang hatte das Col- 


lege ſchon gearbeitet. 128 von den: 
aufgenommenen Studenten hat- 
ten ji) bis jest fehon von nah: 
und fern eingeitellt. Mit beten- 
dem Herzen fchauten Lehrer und- 
Schüler auf zum Herrn, als man. 
fih für die Nachmittagsverfamm- 
lung im Sid-End M. B. Gottes- 
haufe verfammelte. Der Herr war: 
mit feinem Gegen unter uns. 
Schon der Anblik der großen. 


"Schar von Schülern war wohl 


für mande eine Predigt für ſich. 
Der Gedanfe daran, dab wohl 
hinter jedem einzelnen Scüler- 
eine Gejhichte der Führumg Got- 
tes iſt, will jagen, daß der Herr 
geiprohen habe und manche die- 
ſem Ruf gefolgt jind. 

Der Brinzipal, Lehrer J. B. 
Töws, begrüßte die Verſammlung 
im Namen der ganzen Schule 
und der Schulbehörde und las 
Palm 100 zur Einleitung. Durch 
das Lied „Die Sach)’ ijt dein Herr 
Jeſu Chrift....“, vom Schülerchor 
gefungen, wurde gleihjam das 
Thema für den Tag angegeben. 
Zwei Boten Gottes teilten das 
Wort und brachten geijtgejalbte 
Botſchaften, die der Herr für diefe 
bejondere Gelegenheit gegeben 
hatte. Zehrer 9. Sanzen fprad 
über das Wort aus 2. Kor. 2, 14 
—17 und zeigte auf daS Vorrecht 
und die Aufgabe der Schule Hin, 
Gott ein Geruch Chriſti zu fein.. 
Dann hatten wir auch das Vor- 
recht einen werten Beſuch, Predi- 
ger Jakob 3. Töws, des Prinzi— 
pals Bruder, in unjerer Mitte zır 
haben. Er diente mit dem Worte 
Soh. 1, 6: „ES wird ein Menſch 
von Gott gefandt, der hieß Sohan- 
ne8....“ Er betonte in bejonderer 
Weiſe die Notwendigkeit der gott- 
gejfandten und geiftgejalbten Män— 
ner in unferen Tagen. Das Wort 
wurde durch inhaltSreihe Lieder 
bom Chor begleitet. Nachdem Leh— 
rer Quiring und der Vorjteher der 
Schulbehörde, Br. H. B. Toms, 
im Sclußgebet geleitet _ hatten, 
wurde die Berfammlung entlafjen. 

Unter der Zeitung von Lehrer 
A. H. Unruh wurde dann am 
Abend in derjelben Kirche Fort-- 
fegung bon diejer Feier gemacht. 
Einige Schüler brachten kurze 
Anſprachen, in denen fie auf die 
Notwendigkeit. der Ausrüſtung 
für den Dienjt, auf die Erwartun— 
gen der Schüler und den hohen 
Zweck der Vorbereitung für den 
Dienftt de8 Herrn hinwieſen. 
Schüler dienten inzwiſchen mit 
paffenden Liedern der Aufforde- 
rung zur Singabe und Treue im 
Dienjte des Meiſters. Der Leiter 
der Schulbehörde, Br. 9. PB. 
Töws, wies mit einigen Worter 
darauf hin, wie der Herr ſich fo 
wunderbar in der noch jo kurzen 
Geſchichte der Schule al3 der 
überaus gnädige Gott erwieſen 
habe. Der Prinzipal hob noch ei- 
nige geſchichtliche Erfahrungen 
der Schule hervor und betonte de3- 
Herrn wunderbare Hilfe und die 
Gebet3erhörungen, die die Schule 
erfahren durfte. Der Leiter der 
Zofalgemeinde, Br. P. Kornelſen, 
leitete im Schlußgebet. Mit danf- 
erfülltem Herzen für den Segen 
und mit mutigem Vertrauen auf 
den Herrn, daß Er auch in dieſem 
Winter in der vielen Arbeit ſeg— 


nen und helfen werde, verließ 
man die Verfammlung. 
P. 3. Eau. 


TAlvab S. Bowman. rt 


Montag, den 7. Dftober, ftarb: 
in Guernjey, Saskatchewan, Bru- 
der W. ©. Bowman an Herz- 
Ihlag im Alter von 67 Sahren, 
7 Monaten und 14 Tagen. Das. 
Begräbnis fand in der Sharor 
Mennoniten Kirche, nahe Guern- 
jey, am 11. Dftober jtatt. 

Rev. Schlabach, der Ortspredi- 
ger und Freund des Heimgegan- 
genen, eröffnete und leitete die 
eier. Red. Scan war der 
nächſte Redner. Bruder Safob- 
Dyck, Prediger der Mennoniten- 
brüdergemeinde bei Watroug, 
diente mit einer deutichen Anſpra— 
he. Als Vertreter der „Kanadi- 
an Mennonite Board“ der Unter- 
zeichnete und im Namen der EPR 
Mr. 3. Williams von Sasfatoon. 


w 


Mittwoch, den 50. Oftober, 1946 


Rev. 3. B. Taylor, Sasfatoon, 
leitete im Sclußgebet. 

Sn den Anjpraden fam zum 
Ausdruck, daB Bruder Bomman 
ein fejter Chrijt, ein guter Fami— 
lienvater, ein jelbitlojer Nachbar, 
ein Freund der Armen und fleißi- 
ger Gejellichaftsarbeiter geivejen 
jei. Man bemühte fich, jeine Tu- 
genden und guten Eigenjchaften 
ſehr vorfichtig zu erwähnen, da der 
Berjtorbene im Leben der Anficht 
geweſen jei, man jolle im Leben 
die Blumen jtreuen, nicht nach dem 
Zode. 

Bon Beruf war der Verftorbene 
ein Sarmer. Nebenbei befleidete 
er im Dijtrift und in der Gemein- 
de verichiedene Aemter. Seit 1923 
befundete er ein reges Ssnterejje 
für die Einwanderung der Men- 
noniten aus Rußland. Eingewan— 
derte fanden in jeinem Heim eine 
freundlihe Aufnahme Er hatte 
‚eine flare Einjicht in viele Sachen, 
die unfern Einivanderern ganz 
fremd waren. Fehlte es an Rat 
und Hilfe in wirtihaftlichen An- 
aelegenheiten, galt es Land zu 
faufen oder rechtlihe Fragen zu 
beantworten, Bruder Alwah ©. 
Bowman hatte Rat und Hilfe. 
Er glaubte an das Wort „Nötigt 
"man dich eine Meile — gehe zwei” 
und verſuchte diefen Grundſatz in 
die Tat umzufegen. Seit 1929 
‘war er Hilfsporjitender der „Ca- 
nadian Mennonite Board of Co— 
lonization.” Sch weiß von feiner 
Board oder Erefutivfigung an 
der er in den Sahren unfrer ge- 
meinjamen Arbeit nicht teilgenom- 
men hat. Pünktlich war er jtet3 
zur Stelle. Sedesmal, wenn er 
nah Sasfatoon auf Geidhäfte 
kam, flingelte er an und erfun- 
digte fich über verjchiedene Fra- 
gen des Gemeinfchaftslebens. Die 
EPR. hat ihm verjchiedene Kolo— 
nilationsprojefte anvertraut. Er 
fiedelte unfre Leute bei Fig Mau- 
rice und Umgegend an. Auch an- 
dre Anjiedlungen wurden ihm an- 
vertraut. Sch denfe an die Sied- 
Yung der Sudetendeutjchen. 

Am. 2. Oftober hatten wir in 
Sasfatoon unjere Erefutivjigung. 
Er war ganz dabei. Und doch 
fam er mir müde vor. Sch ſag— 
te nad) Schluß der Sikung: „Br. 
Bowman altert jtarf.” Wer dachte 
daran, daß er fhon um 5 Tage 
un verlaſſen würde! Br. Bow— 
man fonnte jo kindlich beten. Ich 
forderte ihn auch auf unfrer Iet- 
ten Situng auf, da8 Schlußge— 
bet zu Halten. Und nun fchließt 
das Protokoll der Situng mit dem 
Sat: Bruder A. S. Bowman be- 
tete zum Schluß! Ruhe feiner 
Aſche! Wolle der Herr nachhaltig 
ſegnen, was er aus dem Leben des 
Tieben Mitarbeiters fegnen fann. 
„Selig find die Toten, die in dem 
Serrn jterben von nun an. Na, 
der Geiſt jpricht, daß fie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn ihre Wer- 
fe folgen ihnen nad.” 

J. J. Thießen, Saöf. 


Herbſtgedanken. 


Welche Zeit iſt dir die liebſte; 

Iſt's der Frühling oder Herbſt; 

Iſt's der Sommer oder Winter; 

Welche wohl, weißt du's mein 
Herz? 

So fragen wir uns oft, wenn 
wir vor dem Wechſel der Jahres— 
zeiten ſtehen. Die größte Begei— 
ſterung empfinden wir allgemein 
im Frühling beim Anblick der 
Wiederbelebung der erwachenden 
Natur. Die meiſten VBergnügun- 
gen im Freien bieten die jchönen, 
warmen Sommermonate. Die 
größte Befriedigung gewährt uns 
das Einheimfen der gereiften 
Früchte im Serbit. Die größte Ru— 
He und innere Sammlung: aber 
auch die Kraft für geiftlihe und 
geiltige Arbeit gewinnen wir im 
Winter. Die Tiebe Jugend findet 
ja auch den Winter mit feinen vie- 
Ien Sportgelegenheiten recht un- 
terbaltend. 

Der Sommer ift nun dahin. 
Wiederum haben wir geerntet, 
und der Herr hat reichlich gege- 
ben. Der Ernteertrag für umfere 
Provinz war durchſchnittlich gut. 
Die Erntedanffeite haben wir 
hinter un und manch ein Danfe- 
ſchön ift dem himmliſchen Vater, 


dem Geber alfer guten Gaben, 
bei diejen Gelegenheiten emporge- 
fandt worden. Haben wir au 
alle Gelübde erfüllt, die mir 
vielleicht während der Saatzeit 
oder des Sommers, al3 wir ‘auf 
den jo notwendigen Regen warte- 
ten, gemacht haben? Wieviel ver- 
fprachen wir Ihm, als wir um 
eine gute Ernte baten? Diefe 
Frage muß ji) auch der Städter 
beantworten, jo gut wie der Yar- 
mer. 

Wir Winnipeger haben uns 
auch wieder au den „Sommer- 
zeritreuungen” jammeln fönnen 
für die bevorjtehende Serbit-und 
Winterarbeit. Hans und Franz 
waren in B. C. um dem „armen“ 
Beerenfarmer in feiner Not zu 
belfen. Sie haben gepflüdt, gegel- 
fen, jich die Neife verdient, und 
nun find fie wieder da. Selen 
und Mary wandten ſich gen Dften, 
um in Ontario alte Befanntichaf- 
ten aufzujuchen, neue Städte und 
Naturfchönheiten zu jehen und 
nun jind auch jie wieder zurüd. 
Alle haben jie neue Erfahrungen 
gemadht und neue Eindrücke be- 
fommen, und mit neuer Kraft 
und Luſt ſchicken fie fih nun an, 
die im Frühlinge oder im Som- 
mer niedergelegte Arbeit wieder 
aufzunehmen. 


Die Schulen haben von neuem’ 


ihre Türen geöffnet, und aus al- 
len vier HimmelSrichtungen jam- 
melten ſich die Schüler und Stu- 
denten. Lernluſt, Wißbegierde, 
oder auch nachichiebende Eltern 
waren die Triebfedern und Urfa- 
chen ihres Kommens. Nun jind 
fie da und wie die emfigen Bie- 
nen gehen jie täglih ein und aus 
in diefen Tempeln der Wiſſen— 
ichaft. Mit der Eröffnung unje- 
rer Hochſchule und des Bibel-Eol- 
lege in Winniveg erfahren wir 
einen Zuzug bon faſt 200 Iernlu- 
ftigen und arbeitswilligen Stu- 
denten. Diefe werden jich jo oder 
ander at) in den berjchiedenen 
örtlichen Gemeinden betätigen und 
uns allen zum Gegen gereichen. 
Bejonders viel erwartet auch die 
Stadtmiſſion wieder von den Eol- 
legeitudenten, die ja ſchon im vo- 
rigen Sahr fo treu dienten. Gott 
fegne euch, und helfe uns allen, 
fein Neich zu bauen. 

Unfere Gemeinden in Winni- 
peg dürfen auch auf einen jegen3- 
reihen Sommer zurücdbliden. Der 
Herr hat uns reichlich bedacht, 
wofür wir ihm viel Dank jchulden. 
Wir durften in allen drei Gemein- 
den Tauffejt abhalten und ſomit 
einen Zuwachs an Gliedern er- 
leben. Gott die Ehre dafür! Der 
Heilige Geiſt iſt noch unermüdlich 
an der Arbeit. Sünder dürfen den 
Seiland finden und jo den rie- 
den ihrer Seelen gewinnen. Beim 
Anblick unjerer zahlreichen, jtreb- 
famen, nad) Gott juchender Ju— 
gend erfüllt Freude unjer Herz 
darüber, daß wir noch die Mög- 
lichkeit haben, ihnen in unferen 
Schulen das zu bieten, was jie 
fuchen und brauchen. 

Die Aktivitäten der verjchiede- 
nen Vereine, die im Sommer ent- 
weder unterbrochen oder wenig— 
ften3 nur ſchwach betrieben mur- 
den, haben wieder begonnen. Die 
Sugendabende, Sugendvereinspro- 
gramme, Jugendgebetsſtunden, 
Sejangitunden, auch) Sonntag3- 
fchulen und Bibelitunden und an- 
dere. Vereine haben wieder ihre 
regelmäßige Bahnen eingeſchlagen 
und wir beten und hoffen, daß die 
Beteiligung aller in diefem Jahr 
noch beſſer jein wird als im bori- 
gen. Noch ein Zweig der Sugend- 
arbeit, der jeit vorigem Jahr jehr 
gewachſen und an Popularität zu- 
genommen, iſt unfer Orcheſter 
unter. der Zeitung des darin be- 
fonders begnadigten Br. Ben 
Horch. Auch diefes hat jeine Ar- 
beit tieder begonnen. Wer nun 
Muſikant ift, oder auch nur einer 
werden till, der follte fich unbe- 
dingt einen Platz in diefem Or— 
cheſtor verichaffen, folange es noch 
möglich iſt. Möchten alle unjere 
Beitrebungen fo gerichtet fein, 
dar Gott jie ſegnen kann. 

Fragit Du, ob der Herbit eine 
ichöne Zeit ift? Sa fie iſt ſchön in 


Winnipeg. 
Grüßend, F. Klaſſen, Korr. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Etwas bez. Rundſchau 
und vom Könia 
Saloms. 


Lieber Editor und werte Rund- 
ſchaufamilie! 

Es iſt dieſes der erſte Bericht 
von mir ſeit wir einen anderen 
Editor haben. Allen einen herz— 
lichen Gruß. Was lange mein 
Wunſch war und was mich jede 
Woche erfreut, das iſt das einge— 
führte Bild auf der erſten Seite. 
Herzlichen Dank dafür. Sie wer— 
den alle herausgeſchnitten und 
kommen in eine große Mennoniti- 
iche Sammelmappe; ein jauberes 
MWerf. Wie wäre es, wenn Gie 
uns einmal all die Editoren, die 
an der Rundſchau gearbeitet ha- 
ben, zeigten, oder auch die Schrei- 
ber, die ſchon jahrelang an der 
Zeitung tätig geivejen find? 
(Will wenigitens. verjuhen— Red.) 

Hier in Rofemary warten wir, 
bei jhönem Sonnenſchein, wieder 
bis das Getreide auf den Feldern 
troden und dreihfähig iſt, denn 
ihon zum ſechſten Male gingen 
größere und Fleinere Regenergüſ— 
je durch die Garbenfelder. Die, 
welche ſchon gedrojchen haben, be- 
richten von einer guten Ernte. Es 
gibt bis ſechzig Buſchel Weizen 
zum Acer. Bon weit und breit ha- 
ben jich wieder zahlreich Säger 
eingefunden und jtreifen durch 
Buſch und Feld. Mand ein Faſan 
wird erlegt. 

Der König Salomo wundert 
ſich in feinen Sprüchen über drei 
Dinge und daS vierte verjteht er 
nicht. Nun, ich habe mich in ver- 
gangenen Tagen auch geivundert, 
aber dreimal iiber einunddagjelbe, 
und babe alle drei nicht veritan- 
den. Fahre ich da gelegentlich in 
einem Auto mit. Am Steuer fitt 
ein junger Prediger; hinten feine 
Frau, Kinder und Schwiegerva— 
ter. Sn der letzten Rundſchau ha- 
be ich einen Aufſatz gelejen mit ei- 
nem Namen unten, den auch der 
Prediger an meiner Seite trägt. 
Menſch, halt du den Artikel in der 
legten Rundſchau eingeſchickt? 
Darauf ſeine Frau: „Nein — 
der lieſt die Rundſchau nicht ein— 
mal, obzwar ſie im Hauſe iſt, — 
Nanu—? Ja, weißt du, ich bin 
Prediger und man hat eben nicht 
zu allem Zeit. Das andere Mal 
war es nach einer Verſammlung, 
wo man ſich dann noch, wie ge— 
wöhnlich, hier- und dahin wendet, 
komme ich in ein Geſpräch mit ei— 
nem Ohm, der ſchon etwas älter 
war. Saft du den Vortrag in der 
Rundſchau, von A. Unruh, über 
Erweckungsverſammlungen gele— 
ſen? Nein, ich halte die Rundſchau 
— aber ich bin ja Prediger und 
habe nicht Zeit. Das dritte Mal 
war es die Rundſchau ſelber, in 
der ich etwa folgendes las: „Be— 
ſtelle die Rundſchau hiermit ab. 
Ich bin bettlägerig geworden und 
kann nicht mehr leſen und mein 
Mann iſt Prediger und hat nicht 
Zeit.“ Weiter möchte ich Bruder 
Jacob Kröker, 772 Elgin Ave., 
etwas anſtoßen und ihn erinnern, 
daß er mir im Frühlinge ſo halb 
verſprach, eine Abhandlung über 
das Buch „In His Steps“ in der 
Zeitung zu bringen. Ich glaube 
er wird es jetzt tun, denn etwas 
anſtoßen hat in den meiſten Fäl— 
len eine große Wirkung gezeitigt. 
Darohne wäre wohl nicht Goethes 
„Fauſt“ auch nicht Schillers „Lied 
von der Glocke“ beendigt worden. 
Zuletzt wende ich mich noch an die 
Flüchtlinge in Deutſchland. Soll— 
te von Euch jemand etwas von 
meinem Bruder A. A. Dyck, Ro— 
ſenthal, und deſſen Familie wiſ— 
ſen, würde mir derſelbe ſolches 
in einem Briefe an untenſtehende 
Adreſſe mitteilen? 

J. A. Dyck, Roſemary, Alta. 


Mitteilungen aus 
Graßy Cake, Alte. 


Lieber Bruder Klaſſen, wünſche 
ſchöne Geſundheit und Wohlerge— 
hen. Bitte, wenn möglich, dieſes 
ſchlichte Schreiben aufzunehmen, 
denn unſre Umgebung meint 
ſchon, Graßy Lake iſt ganz tot, 
und es iſt doch nur Scheintod. Wir 
haben noch Leben. Aber öde ſieht 


es bei uns aus. Geſchwiſter Thie— 
Bens ſind nad) Coaldale gezogen, 
al3 Lehrer in der Hochſchule, und 
von den jungen Zeuten jind aud) 
mehrere ausgezogen, um zu ler- 
nen. Sa, jie ziehen aus, aber dann 
die Frage — wie fommen jie zu- 
rück? — Ich habe einen jungen 
Mann fennen gelernt, als ich den 
zum erjiten Mal jah und hörte, 
dann dachte ich an die Sünger, die 
dem Meijter folgten und ehren 
ausrieben. Diefer Mann ver- 
ſchwand ganz auf der Kanzel und 
e3 blieb nur der Herr Jeſus. Bon 
Saulus jagt der Herr: diejer ilt 
mir ein auserwähltes Rüjtzeug. 
Ein anderer trat bei uns auf, al3 
er eben aus der Schule Fam, legte 
die Hände auf den Rüden, ftellte 
ſich majeitatiih Hin, und dann 
kam das erite, das eigne Sch, dann 
die hohe Bildung, und dann die 
noch größere Einbildung, aber wo 
war der Serr Jeſus? Sa, unten 
an der Kanzel, denn oben hatte 
Er feinen Raum. Die Zuhörer in 
den Bänfen? ja die fragten den 
Herrn: „Was joll diefer tun?“ 
Antwort, er foll alles verfaufen, 
was er bat, er hat viel zu viel, 
und dann ſoll er fommen und 
folgen mir nad). Sa, es gibt Men- 
ſchen mit denen hat der Meijter 
noch beinah jo viel Arbeit als, 
mit mir, aber Ihm jei der Danf 
dafür, daß Er bis heute noch nicht 
milde geivorden ilt. Kann noch be- 
richten, daß wir den 15. Septem- 
ber eine ſchöne Hochzeit hatten, es 
betraf unferen jüngjten und letzten 
Sohn, jo auch) bei Geſchwiſter Da- 
vid Penners ihre jüngjte und Ie- 
te Tochter. Auch Prediger hatten 
wir 4 auswärtige, und wenn wir 
Zuhörer werden fuchen dem nad)- 
zufommen, wa3 uns gejagt ivur- 
de, dann iverden wir Aiieliche Zi⸗ 
onspilger ſein. Br. B. Janz hat— 


. te als Trautert: „Was wollen wir 


hierzu ſagen, iſt Gott mit uns, 
wer mag wider uns ſein?“ Ge— 
ſchwiſter Penners hatten ſich viel 
Mühe gegeben, die Hochzeit ihrer 
jüngſten Tochter ſo ſchön wie 
möglich zu machen. Schweſter He— 
lena Regehr aus B. €. hatte grü— 
ne Zweige geſchickt, auch an Blu— 
men mangelte es nicht. Unſer Got— 
teshaus hat in den 10 Jahren 
ſeines Beſtehens keinmal in ſol— 
chem Schmuck dageſtanden. Ja, 
es war ſchön, aber — aber — 
der Sohn, er ging nun von uns 
fort, und leer im Hauſe bleibt ſein 
Ort. Den 29. September hatten 
wir Erntedankfeſt. Uns wurde 
wieder ſehr dringend Gottes Wort 
vorgehalten. Unter anderem legte 
Br. Kornelſen uns die Frage vor. 
ob Gott der Herr bei uns aud) ei- 
ne Ernte erhalten habe? — Dieſe 
Frage fam mir fo unerwartet, 
aber ich werde fie auch nie vergej- 
fen, und werde mich bemühen, 
nit nur Hörer des Wortes zu 
fein. Die Ernte ift jehr verjchieden 
ausgefallen. Etliche haben gut, an- 
dre etwas weniger, etliche ſehr 
wenig. 

Noch einen Gruß an unsre Ge- 
ſchwiſter Ab. Pauls, Brafilien. 

An dem ſchönen goldnen Strand 
in dem ewgen Heimatland, werd 
ih euh an Sefu Hand wieder— 


ſehn.“ 
P. Dyd, Bor 69, 
Graßy, Lake, Alta. 


Wieder einmal 
„Mennonitiſche Märtyrer aus der 
jünaften Vergangenheit und der 
Gegenwart.” 

Wir wenden uns noch einmal 
an die breite Deffentlichfeit mit 
der herzlichen aber auch dringen- 
den Bitte, und doch behilflich zu 
fein bei der Sammlung de3 Ma- 
terial3 aus der traurigen aber 
auch beldenhaften Geſchichte unfe- 
rer Mitbrüder und Mitjchweitern 
in den lebten Sahrzehnten des 
Duldens, Leidens und GSterben2. 

Seit meinem legten Aufruf in 
den mennon. Blättern, ift mir 
wieder recht viel wertvolles Ma- 
terial zugegangen bon berjchiede- 
nen Seiten, wofür ich fehr danf- 
bar bin. Nun ift der Wunſch aus- 
geiprochen worden, daß neben den 
Rebensbeihreibungen unferer lei- 
tenden Brüder auch ihr Bild de- 
neben ftehe; daS würde den Wert 


Seite 5 


de3 in Drud zu gebenden Buches 
fehr erhöhen. Sc bitte nun alle, 
die mir bereit3 die furzen Bio- 
graphien von Märtyrern einge- 
fandt haben, mir, wenn eben mög- 
id), aud) nod) ein Bild von dem 
Betreffenden per Poſt zuzufenden. 
Das nämliche wiirde ich auch von 
denen erivarten, die mir noch wei- 
tere Material zufenden werden. 


Ich mödte mid” mit dieſem 
aud) an unjere mennonitiichen 
dlüdtlinge in Europa wenden 
mit der Bitte, doch auch von ihrer 
Seite uns Nachrichten zufommen 
zu lafjen von dem Verbleib unje- 
rer Lehrer, Prediger, Diafonen, 
Dirigenten, öffentlichen Arbeitern 
uſw. Ihr wißt mandes, was wir 
noch nicht wijfen und wir möchten 
auch in dieſer Weiſe unſerer lei- 
denden Glaubensgeſchwiſter ge- 
denfen und ihnen einen Nachruf 
widmen. Bitte, helft mit. 


Auch unfere Glaubensgeihivi- 
fter aus Süd-Amerika, Brafilien 
und Paraguay möchten und be- 
richten von denen, die nach) dem 
Amur gingen und von dort über 
Eharbin, China, nad) Süd-Ame- 
rifa. Bis jett habe ich von dort 
noch nur einen Bericht erhalten 
von ©. Niebuhr, Karlsruhe, Fern- 
heim, dejjen Empfang ich hiemit 
bejtätige und herzlich dafür dan- 
fe. Wer folgt feinem guten Bei- 
ipiele? 


Ich möchte nun noch einige 
Fingerzeige geben, wie ich mir 
die Berichte wünſche für den 
Druck. 


Bitte ſchreibt die Berichte nur 
immer auf einer Seite des Blat— 
tes und, wenn eben möglich, klar, 
mit leſerlicher Tinte. Weiter 
gebt mir eine kurze Lebensbe— 
ſchreibung des Betreffenden: von 
ſeiner Herkunft, Datum und Ort 
der Geburt, von der Bildung, 
die er oder ſie genoſſen, mit wem 
verheiratet, wo gewohnt und ge— 
wirkt, welchen Beruf gehabt, wann 
und wo verurteilt, wohin ver— 
bannt und dann beſonders von 
den Leiden und, wo es bekannt iſt, 


auch vom Sterben und von 


Schickſal der Hinterbliebenen un 
wie ſchon gejagt, wenn möglich 
auch ein Bild aus den jpäteren 
Sahren. 

Nenne noc einige Berjonen, 
bon denen mir Berichte ſehr wert— 
voll wären: aus der Molotiehna: 
Aelteſter Abr. Klaſſen, Neu-Halb- 
ftadt; Lehrer Corn. A. Wiens, 
eben dajelbit; Prediger und Leh— 
rer Aron Düd, Prangenau-Mar- 
genau, Mitglied der R.F.R.; Leh- 
rer und Pred. Soh. Beffer, Bran- 
genau; Heinrich und erh. Did, 
Gnadenheim; Abr. Die, Lichtfel- 
de; Franz Wall, Muntau; Iſaak 
Boldt, Paulsheim; Nic. Sanzen 
und Abram Bärg, Neufich und 
viele andere. 

Aus der Krim babe ih auch 
wenige Daten; von Karl Fried— 


richſen; Joh. Wiebe (Kfk); Abr. 


Schierling; Aron Rempel; Sa— 
muel Bartel; Joh. Peter und 
Jac. Dück und andere, wer weiß 
etwas von ihnen? 

Dann fehlen mir die Daten 
vom Kaukaſus, vom Kuban, Su— 
worowka, Stawropol ete. 

Auch aus Sibirien habe ich 
bis jetzt wenig Nachrichten. 

Was iſt auf Turkeſtan paſſiert? 
Wer weiß Näheres von Kaſakſtan? 
Von Murmansk? Bon Solowki 
uſw.? Für jeden Aufſchluß und 
Bericht dankt im voraus Euer 


Diener am Werk Jeſu Chriſti: 


Nutzt die langen Abende aus 
mit Schreiben von Berichten. 

Ar. A. Töws, Namafa, 

Alberta, Kanada. 


Zurechtſtellung. 


Der Unterricht in der Sonn— 
tagsſchule der Bergtaler Gemein- 
de in Winkler beginnt nicht um 
10 Uhr morgens, wie bekannt ge— 
geben wurde in der Einladung 
zur provinzialen S. ©. Arbeiter— 
Konferenz für den 3. November. 
fondern um 9 A.M. Alle; die 
diefe Konferenz bejuchen tollen, 
möchten Notiz dabon nehmen. 

PB. A. Rempel.“ 
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Brüder in Not... 

(Fortjegung von Seite 1—4.) 
rifa. Es fehlt uns Schreibpapier, 
Kakao, Garn, Wolle zu Strümp- 
fen, Streichhölger, ein warmer 
Unterrof und Trifohemden. Ich 
habe ſchon Rheeumatismus be- 
fommen. Wir wohnen 23 Berjo- 
nen in Baradenzimmer, wo wir 
uns aud die Kartoffeln Fochen, 
Zee wärmen. Hätten gerne 
Kamm, aud Nadeln, Nägel und 
ein paar Sohlen für Schuhe, Grö- 
Be 40. Eine Stridjade fönnte ich 
auch brauchen. Die Verpflegung iſt 
gut. Befommen einmal in der 
Woche Fiſche, mal auch Salzhe- 
ringe, Wurit, Butter 20 gr. täg- 
lich, etwas Käſe, 2 mal hat es et- 
was Tomaten gegeben. Aber Obit, 
Eier, Weizenmehl und Kuchen 
gibt es nicht. Surfen habe ich vor 
der Barade und Kartoffeln von 
unjerer Zuteilung auch gepflanzt. 
Gott hat es gejegnet, das wirklich 
bon den Stückchen, die ih geſetzt 
12—20 mittlere Kartoffeln ge- 
worden find. Der Boden iſt jehr 
jandig und arm. Sorge habe ich 
um unjfern älteiten Sohn. Bon 
dem haben wir nod) feine Xeben3- 
zeichen troß jehr vielem Suchen. 
Gerhard Claaßen, geb. den 4. 
April, 1910 in Bajewarf, Danz. 
Niedg., wurde im Herbjt 44 al3 
Soldat nad dem Weſten genom- 
men. Seine Feldpojt No. 31504 
B. Seine Frau bat noch feine 
Nachricht. Der jüngste Sohn iit 
in Italien noch in Gefangenjchaft. 
Er möchte gerne nad) Deutjchland, 
aber e3 wird nur von Frieden ge- 
redet und die Zeit nergeht. Gott 
ftraft die Völker alle, wegen des 
Unglaubens. Das Opfer Sefu 
reiht aus für die Sünden der 
ganzen Welt, aber wer glaubts? 
Wir werden gejtraft, weil wir ein- 
ander noh Schuld anrechnen, die 
Jeſus gefühnt hat. Unfer Werder 
iit total ausgeraubt, jogar Türen 
und Fenſter und Kleinbahnſchie— 
ren jind weg. Betten die Federn 
ausgeichüttet und Bezug zu Fah— 
nenjtoff genommen. Die dort ge- 
blieben jind, haben furchtbares 
erlebt, jchiver gearbeitet, Schläge 
befommen und gehungert. Sett 
follen die übrigen Deutichen noch 
ausgewiejen werden, ohne jegli- 
be Saden. Wenn Ewald aus 
Stalien fommt findet er feine 
Heimat, feine Kleider, Arbeit 
muß er jich auch erjt fuchen. Eine 
Schweſter ift in Englifcher Zone. 

Urſel Claaßen, Ohrum bei Fr. 
Aug. Renpfe, Poſt Hedwigsburg, 
Krs. Goslar, Deutihland, Engli- 
ide Bone. Sie ijt mit Kleidern 
auch schlecht bejtellt, würde ſich 


auch jehr freuen, wenn fie ein 
Paket aus Amerika erhalten 
würde. 


Beſten Dank im voraus, wenn 
ſie welche Wünſche erfüllen, Be— 
ſten Gruß, Emma Claaßen. 

Wenn Sie dort noch jemand 
haben, der unſerer Schwiegertoch— 
ter in Berlin eine Freude bereiten 
möchte, würd ich mich mitfreuen. 
Run weiß man nicht, wie es dort 
it. Adreſſe: Marie Claaßen, b. 
Frida Kohlwagen, Berlin, Frie- 
denau (1) Aufbauftr. 27. An 
Kleidern wird es ihr auch fehlen. 
Die Frida Kohlwagen iſt ihre 
Schweſter, hat auch 3 Kinder. Sie 
müſſen ſich und die Kinder er- 
nähren. Die Männer find noch 
nicht da. Karin ift 7 Sahre, nad) 
ihrem Mlter ziemlich groß. Die 
andern Kinder S—4 Sahre alt. 
Sn der Hoffnung, daß auch un- 
jere Schwiegertochter etwa be— 
fommt, (wenns nicht paßt ändert 
fie eg.) Möge Gott Ihnen alles 
vergelten. Mit beiten Grüßen, 

Emma Claaßen. 

P. S. Könnte man aud) etwas 

Gummiband befommen? 


Briefe von Kejern. 


Den 15. Oftober, 1946. 

Der Herbit hat unfer in den 
Bergen am Arrom-See verborgen 
gelegenes Renata auch wieder ge- 
funden und in jeine Farben ge- 


hüllt. Nebenbei haben ganz leichte _ 


Nachtfröſte ebenfalls ſchon einige 
Spuren hHinterlaffen, und leiſe 
tönt3 von außen her und von in- 
nen heraus, Bergänglidfeit. ........ 


Eine reiche Ernte hat Gott unj- 
rer Siedlung geſchenkt. Ihm die 
Ehre! Jetzt ijt man eifrig bemüht, 
die vielen Aepfel zu bergen, was 
bei der Kajtenfnappheit nicht jehr 
leicht iſt. 

Auch unſer Zebensherbit, Shr 
lieben Siebziger, geht ſchon zur 
Neige. Sch perjönlich fühle es, daß 
ic) meinen jehr lückenhaften Dienit 
unter den „Duchoborzen“ aufge- 
ben muß. Das Gehör wird immer 
ſchwächer, aud) mein Augenlicht; 
und meine Beine wollen jchon 
längere Zeit nicht mitmachen beim 
Kolportagedienit. Wahrſcheinlich 
find die Ruhepaufen zu lang ge- 
weſen und haben das Einrojten 
bejchleunigt. 

Eines fann id) noch: für die 
teuren Seelen der Tieben armen 
Ruſſen beten; auch für die unter 
ihnen dienenden Geſchwiſter um 
mweitere Gnade von Gott flehen 
und um mehr Arbeiter für dieje 
großen und ſchwierigen Arbeit3- 
felder bitten. Soffe, noch etwas 
ichriftlichen Dienst tun zu fönnen. 
Habt Dank, Ihr Mitarbeiter, für 
Euren gejegneten Dienſt! Auch 
bier jollen Entſcheidungsſchlachten 
fallen für unfern Seiland. Wer- 
det nicht müde, Ihr Lieben, die 
emporgehobenen Gebetsarme zu 
ſtützen! 

Euch alle mit Offb. 22, 17 und 
20 grüßend, verbleibe ih im 
Herrn Euer P. BP. Dyd, 

Renata, B. €. 


Möchte Ihnen meinen berzli- 
hen Dank ausſprechen, daß ich 


durch Ihr wertes Blatt Nachrich- 


ten von meiner Mutter erhielt. 
Durchs Rote Kreuz, Heilsarmee 
und andere Organiſationen ha— 
be ich lange nach ihr geſucht. Vor 
einer Woche wird mir von Alber— 
ta ein Ausſchnitt aus der Rund— 
Ihau zugejchiekt: Frau Eva War- 
fentin, Rojtoo am Don, Rußland 
fucht ihre Tochter Helene Frieſen, 
gewohnt in Detroit, Mih., USA., 
man jchreibe an 9. Roſch, 7879 
—76 St. Brooklyn. N. 9. 

Auf meine Anfrage erhielt ich 
die Nachricht, daB Herr Roſch's 
Bruder an ihn von Deutjchland 
im Juli gejchrieben und ihn bat, 
meine Adreſſe zu finden für mei- 
ne Mutter, die in Graben Baden 
(17a) Hauptſtr. 11, U. S. Zone 
fei. Sett das ungeduldige Warten 
auf direfte Nachricht. 

Noch mal herzlich dankfend, 

Helene Friejen, 22883 Beech— 
wood, Eaſt Detroit, Mich. USA. 


Schicke hiermit Abonnement3- 
geld für einen Leſer. Wir hatten 
den 19. und 20. Dftober werten 
Beſuch hier bei Boiſſevain in Leh— 
rer Töws und 4 jungen Brüdern 
vom M.B. Bibel-College.. Der 
Serr jegnete uns reihlih. Br. 
Abram Fröfe iſt gegenwärtig im 
Winkler Hofpital. Der Herr jtehe 
ihm bei und made ihn zu einem 
Segen! Es macht uns Freude, die 
Rundihau zu Iefen. Auch Ihnen 
und den andern Arbeitern wün— 
ſchen wir Gottes reichen Beiltand 
und Segen! Grüßend, 

Bernhard Düd, Minto, Man. 


Einen Gruß zuvor mit dem 
Propheten Hoſea, Kap. 8, Vers 
1: „Rufe laut wie eine Poſaune 
ujw., denn die Zeit iſt da, wo 
Gottes Endgerihte anfangen. 
Und die Heiden find zornig ge- 
worden und es iſt fommen dein 
3orn uſw.“ — Off. 12, 18. 

Euer Freund, 

David Ratlaff, Bor 196, 

Guernjey, Sagt. 


Hiermit unfer Leſegeld. Wir 
danken für die piinftliche Zufen- 
dung der Blätter Rundſchau und 
Chr. Jugendfreund. Wir hoffen, 
noch lange Leſer der werten Blät- 
ter zu bleiben und wünſchen Euch 
reihliden Segen in der wertvol- 
len Arbeit. 

Grüßend, Gerhard Sawatzky, 

Neu Reinfeld, Winkler, Man. 


Sin und wieder fende ich Ih— 
nen meine gedructen „Mitteilun- 
gen“ zu und befomme jeit einiger 
Zeit „Die Mennonitifche Rund— 
Ihau“, wofür ich Ihnen danke. 


Darf ih Sie bitten, einmal et- 
wa bon mir aufzunehmen, es 
würde mich freuen, mit jo vielen 
Brüdern und Schweſtern Ihres 
Abonnentenfreijes darüber hinaus 
befannt zu werden: Aus der 
Schweiz grüßt Euch, alle Brüdern 
und Schwejtern im Herrn Jeſu 
Ehrifti, euer geringer Br. Samu- 
el Hengärtner, Zeiter und Grün- 
der der „Evangeliihen Schriften- 
million“, Hofwieſenſtr. 140, Zü- 
rich 6. Sch möchte im Geiſte Euch) 
allen die Bruderhand reichen und 
bitten, man möge diefer Mijfions- 
arbeit im Gebete gedenken, denn 
bon hier aus bedienen wir jehr 
viele SKriegsgefangenenlager in 
England und Franfreih mit 
Hriftlihen Leſeſtoff in deutjcher 
Sprade. Wer von Euch) auch) arm 
an folder Literatur ift, ſchreibe 
mir, id) bin gerne bereit, zu die- 
nen. Sch juche auch Helfer, die 
das Werk unterjtügen, alles für 
den Herrn. Dienet einander mit 
Freuden. E3 grüßt herzlich: 


Samuel Hengärtner, Schmweiz,. 


Hofwieſenſtraße 140, Zürich 6, 
Evang. Schriftenmifjion. 


Bittaciuch! 


Frau Friedel Brüd, aus Dan- 
ig, befindet ſich mit 3 Töchtern 
(6—7—8 Jahre alt) und alten 
Eltern Hinter Stacheldraht im 
Zager in Dänemarf. Ihr Mann 
it aus rufjiiher Gefangenjchaft 
zurücgefehrt, verlumpt und 
ſchwach. Kleider, Wäſche und 
Schuhe gibt es im Lager nicht und 
ſie leidet mit ihren Kindern Not. 
Sie ſchreibt: 

Vielleicht helfen unſere Brüder 
und Schweſtern da drüben uns 
mit einigen abgetragenen Mäntel- 
ben, Wäſche und Schuhe für die 
Kinder. Und ein wenig Stopf- 
und Nähgarn. Umändern tun wir 
uns daS recht gerne alleine. Des 
großen Gottes Segen jei mit Ih— 
nen und allen guten Menjchen. 

Viele herzliche Grüße von Fa- 
milie Friedel Brück nebjt Eltern. 

Adrejje: Abi. Friedel Brück, 
Flüchtlingslager Oksböl, Däne— 

marf, Bezirke 3, Block 2 
Stube 2, Stallbarade. 


Einladuna. 


Zum Eröffnungsfeit der Elim 
Bibelihule zu Altona, Man., am 
10. November (nicht. am 3. wie 
früher annonciert) von 2 Uhr 
nadhmittagg in der Bergthaler 
Kirche in Altona, laden wir herz- 


lichſt ein. 
Grüßend, A. A. Teichröb. 


Bekanntmachuna. 


Es iit in Dalmeny ein allge- 
meines Altenheim gegründet wor- 
den, welches ungefähr 10 Perſo— 
nen beherrbergen kann. Es wer- 
den Pflegeeltern geſucht für die- 
ſes Heim. Bitte fi) zu wenden 
an den Secretary-Treafurer 

Ed. Wheeler, Langham, Sagt. 

Sm Namen. des KRomitee’s, 

3. 9. Enns, Präſ. 


Derwande und 
Freunde acjucht. 


Billy Quiring aus Reimers- 
walde, Danziger Gebiet, Frau 
geb. Erna Reimer, jucht die Nef- 
fen jeines Vaters Jacob Quiring, 
Ziegerweide, Großen Werder. Die 
Neffen find feiner Zeit nach Nord- 
Amerifa ausgewandert. Es geht 
ihnen mit ihren zwei Kindern, 
Mädchen 12 und Knabe 10 Jahre 
alt, bitterarm. Sie bitten um Rlei- 
der, Wäſche und Schuhe. Adreffe: 
Billy Quiring, Sipsdorf bei Zen- 
fahn, Kreis Oldenburg (24), Dft- 
holjtein, Germany. 


Es jucht jemand aus Deutſch— 
land jeine Verivandte. E3 find Kor- 
nelius Galbrat, früher eine Frau 
Peter Martens von Neuendorf. 
Meines Vaters Schweiter und Pe- 
ter Thießen, früher Iſaak Derkſen 
bon Neuendorf und Thießen von 
Chortiga, (Altfolonie). 

Seine Adreſſe legen wir bei. 

Ab. Heinrich Derkſen (23), 
Semgum Gafte, Kr. Leer. Prov. 
Sannover, Brit. Zone, Germany. 


ennenitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 50. Oktober, 1946 


Habe Nachricht aus Deutſchland 
von einer Frau Lena Holzrichter 
(geb. Beter3), jtammend von Ni— 
folajewfa, Ignatjewka, Bachmu—⸗ 
ter Kreis. Ihr Bruder iſt anno 
1930 in Deutſchland geweſen, ich 
weiß aber nicht, wo er von dort 
hingezogen iſt. Er wohnte früher 
in No. 2 Romanowka. Seinen 
Vornamen weiß ich auch nicht, 
möchte aber mit ihm in Verbin— 
dung treten. Bitte, helft ihn fin— 
den. 

John C. Unger, R. R. 2, 

Niagara on the Lake, Ontario. 


Sch bitte hiermit die Redaktion, 
den Aufenthaltsort meiner Tante 
Katharina Negehr, geb. Klaſſen, 
in Schardau (Ufraine) ausfindig 
zu madhen. Ihr Mann ijt- ein 
Peter Regehr, geb. in Pordenau 
(Ukraine). Mein Name iit Iſaak 
Warfentin, geboren in Kalinowo 
Memrifer Anjiedlung, Ufraine). 
Meine Anjchrift: Seinrih War- 
fentin (24) Seiligenhafen (Hol- 
jtein) Ortslazarett 18/28, 
Deutſchland. Soviel ich mich er- 
innere, wohnte meine Tante in 
Manitoba. Sm voraus danfend, 
Seinrih Warfentin. 

(Eingefandt von Jacob Wiebe, 
Bor 24, Starbud, Manitoba, Ra- 
nada.) 


Franz P. Klaſſen (Neuendorf, 
Altkolonie) aus Deutſchland 
wünſcht die Adreſſen folgender 
Verwandten. er iſt in Hollen, Ar. 
Leer. Deutſchland, Brit. Zone. 

Er ſucht die Geſchwiſter Peters 
(Daniel Peters Kinder, von Pe— 
terSdorf, Rußland). Dann Johann 
Sulius Siemens (früher Schön- 
twieje), Rußland, der hat fein 
Schwiegervater, geb. Wiebe, jeine 
Schweiter zur Frau. Dann Xo- 
hann Martens von Blumenhof, 
feine Frau iſt eine geborene Ka— 
tharina Penner. Hier jind David 
Benner feine 2 Töchter, die bit- 
ten um 3. Martens Ihre Adrefie. 
Dann ift hier bei uns ein Johann 
Banmann, der fucht feinen Onkel 
Peter Funf, dem Bruder feiner 
Mutter, von Friedensdorf, jeine 
Mutter ijt eine geborenen Sara 
Funk, von Friedensdorf, feine EI- 
tern find Johann Banmanns, 
aus Neuendorf, Altkolonie. 

(Eingefandt von F. Thießen, 
Oak Lafe, Man.) 


Sude meine Schweiter Neta 
Hildebrand, meinen Onkel Beter 
Beters und Frau Sufanna, aus- 
gewandert aus Drenburg, Su- 
fanowo, anno 1926. Weiter mei- 
nes Mannes Onkel Johann Rem- 
pel, wohl anno 1924 ansgewan— 
dert. Meines Mannes Eltern 
Peter P. Wiebe wohnten in Zen- 
tral, Woronefh. Mutter war eine 
geborene Helena Rempel aus 
Hochfeld No. 5. Mein lieber Mann 
iſt feit drei Sahren von mir und 
den Rindern weggenommen. Wir 
trauen auf Gottes Hilfe. Bitte, 
liebe Verwandte, jchreibt mir. 

Maria Wiebe, M. €. E., 
Singel 452, Amsterdam, Holland. 


Vergeßt nicht! 


Der Brief gilt nahen VBerwand- 
ten, deren Adreſſe ich nicht weiß. 
Möchte auch jelber deren Adreſſen 
erfahren.‘ Bürgjchaft der näheren 
Berwandten ift viel mehr wert. 
SH würde jedoch gerne an der 
Zahlung teilnehmen. 

Danfend 3. D. Hamm, 

La Glace, Alberta. 


Liebe Verwandte! 

Wir befinden uns nod immer 
in Deutſchland, wie lange das wij- 
jen wir jelber nicht. In Rußland: 
waren wir Stieffinder und hier 
werden wir auch als jolche behan- 
delt. Sh muß es mit Wahrheit 
jagen, nie im Leben habe ih es 
mir von Deutſchland fo vorge— 
itellt. Es jcheint jetzt beinahe jo 
wie wenn wir Rußland-Deutſche 
ſchuld am Kriege haben. Erſt 
ſchleppten ſie uns heraus, ſo daß 
wir unſer ganzes Hab und Gut 
verlieren mußten, und zu dem den 
Haß. Jetzt möchten ſie uns mit 
aller Gewalt wieder zurück in un— 
ſere alte Heimat ſchicken. Es ſind 
ja Tauſende wieder zurück gefah- 
ren, viele freiwillig, aber die mei— 
ſten ſind mit Gewalt gezwungen 
worden. Vor einer Woche war bei 
uns ein ruſſiſcher Offizier und 
hat geworben, er verſprach alles 
Beſte. Aber lieber will ich fterben. 
als nochmals zurück zu fahren. . 
AM die zurüc gefahren find, haben: 
fie nad) dem hohen Norden ge- 
ſchickt. Wenn es uns bier audy 
nicht gut geht, aber denen geht 
es noch jehr viel jchlechter. Die: 
find da hungrig und nadend, ej- 
fen Zaub von den Bäumen; wenn 
es uns auch jehr fnapp geht, aber 
dennoch) müſſen wir Gott loben 
und danfen für unfer tägliches: 
Brot. Kartoffeln haben wir et- 
was unfere eigene gepflanzt, fo 
daß wir jeden Tag Kartoffeln ha— 
ben. Will feine Almoſen betteln, 
fomme nur mit einer Bitte zur 
Euch meine lieben Verwandten: 
Wenn es möglich iit, feid doch jo: 
gut und barmherzig, und jagt. 
mir meine Bitte nicht ab. Seid 
doc jo gut und verbürgt Euch 
jemand für un arme verlafjene 
Heimatloje. Ihr könnt Euch nicht 
borjtellen, wie Angjt ich habe, daß 
fie uns eines Tages mit Gewalt 
aurücjchiden werden. Möge uns 
der liebe Gott vor diefem bewah- 
ren, Heinrich, mein Bruder, der 
bat von jeinem Better Jakob Pen— 
ner die Bürgfchaft erhalten. Sit 
Onkel Aron Beters, oder vor 
den Kindern, oder Onfel David 
Peters jemand? Bielleicht tut eg 
von denen jemand, oder Marie 
Funk? Sch weiß von feinem die 
Adreſſe, fonjt hätte ich fchon mal 
dahin gejchrieben. 

Grüße noch Deine Eltern und 
Geſchwiſter und alle Verivandten! 
Hoffe auf baldige Antwort! 

Seid herzlich gegrüßt von 

Franz und Anna Beters. 


Peter David Wiens fucht feine 
Schweiter Frau 3. H. Harms, 
eingewandert 1923, früher wohn- 
Haft in Steinau No. 1, Kreis 
Dnepropetrowsk. Die Adreſſe des 
P. D. Wiens iſt: Beter D. Wiens, 


„Minna bon Barnhelm‘ 
Die Aufführung in fünf Aften 


bon 
Gotthold Ephraim Leſſing. 
wird Sonnabend, den 2, November, 8:05 Uhr abens im 
Playhouse Theater, 180 Market Ave. East, 
von dem Schönwieſer Jugendverein zu Winnipeg aufgeführt. 


Ale Pläte find nummeriert und Eintrittsfarten find im boraus 
zu faufen bei: 


FRAU SELMA ENNS, 


Winnipeg Musical Supply — 


660 Main Street, Winnipeg. 


Die Hälfte der Einnahme geht für das Hilfswerk des M.C.C. 





Alttwoch, den 50. Oftober, 1946 


Adolf Kraufe in Tergait b. 
Kreis Leer, Djtfriesland. 
(Die Steinbach Poſt 
dieſe Zeilen auch bringen.) 
Im voraus dankend, 

Frau Harder. 


möchte 


Geſucht wird Heinrich Johann 
Hildebrand, geboren in Burmal- 


Bon der 
Niennenitijchen 
Sparkaſſen⸗ 
vereinigung 
(Crosstown Credit Union) 
werden am 4, November 7:30 
abend3 in der Schönwieſer Kir— 


ce, Ellen und Mlerander Ave., 
Winnipeg, 
interejjante 
Mitteilungen 
gebracht werden. 

Wir erwarten einen Bericht- 
eritatter von der Steinbad)-Ere- 
dit-Union. Ein am Orte aufge- 
nommener Film über die wirf- 
liche Tätigfeit unjerer Bereini- 
gung wird am Schlufje gezeigt 
erden. 

- Das Direktorium. 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verfiherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chrijtl. Iugendfreund” „Wa⸗ 
ter Softener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete, Schifftskarten 
für Ginwanderer? 

J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Mennonite Life 
Eine neue illuftrierte Vierteljah- 
resſchrift in englifher Sprache 
bringt wertvolle Beiträge über 
bibliſche, Fulturelle, foziale und 
ökonomiſche Gegenftände des Men- 
nonitentum3 in allen Ländern. 
Beſtellt heute 


Plan B, 6 Nummern 
für 1946 und 1947 ....$3.00 
MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kans., U.S.A. 
















Für die beite 


Frucht-, Mild- und Hühner- 
Wirtihaft in B. C. 
wendet Euch bitte an: 


H. J. REIMER, 


Stellvertreter für 
H. A. ROBERTS LTD., 
eine bon den größten „Real Ejtate 
Companies.” Schreibt um ein 
freie8 Buh „Farm Land Fact.” 


Box 225, Abbotsford, B.C. 


Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 


probiert dies frei! 
Verſuchen Sie „Rofje Tabs“ auf 
unjer Rififo für Schmerzen infol- 
ge Artgritis, Nenritis und Rheu— 
matismus. Senden Sie fein Geld 
— jfondern nur den Namen und 
die Adrefje und mir jenden Ih— 
nen jofort ein normales Paket zu. 
Falls Sie nad dem Gebrauch von 


24 Tabletten nicht von der Be— 
feitigung der Schmerzen überrafcht 
find, jenden Sie das Paket an uns 
zurück — und es wird Ihnen 
nichts koſten. Schreiben Sie uns 


noch heute. 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zolffrei von unjerer kanadiſchen 

Office verichidt. 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Rrän- 
j ter-Dampfbädern 
für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 
matismus-, Sciaticn-, Nerven-, Nie- 
ren-, Magen-, Blafen-, Gallenitein- 
und Frauenleiden, 
Für Auswärtige find Zimmer 
zu baben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 





de im Sahre 1879. 
Ausgeivandert von Mlerander- 
heim bei Sajzewo im Jahre 1903. 
Habe Nachricht von feiner 
Schweſter Maragareta Winter. 
Sie ijt mit ihren drei Töchtern 
in Deutſchland. Anſchrift: 
Frau Margareta Winter, 
Kloſtergut „Grauhof“ bei 
Goslar (20/ am Harz, 
Engliihe Zone, Germany. 
Falls die Angehörigen diejer 
Flüchtlinge etwas Näheres erfah- 
ren möchten, jo wende man jid) 
an: Sacob A. Fröje, Bor 21, 
Yarrow, B. €. 
(Der „Bote“ und „Nordweiten“ 
möchten fopieren.) 


Safob Neufeld, früher Schön- 
borjt, Rußland, jett Schäferhof 
bei Brafel (21) Ars. Sörter, Weit- 
falen, Deutjchland, bittet um die 
Adrejje von Kornelius Peters und 
Iſaak Dahl. Es iind Frau J. 
Neufeld, geb. Martin Bergen ih- 
re Onfel. Sie hat 2 Onkel und 
3 Tanten in Kanada. Wir haben 
einen Brief von ihr. 

M. Benner, Bor 34, 
Arnaud, Manitoba, Kanada. 


Frau Lieſe Unger, geborene 
Giesbrecht von Neu Chortitz Ufr., 
iit in Deutjchland, die jucht ihren 
Bruder H. H. Giesbredht. Die 
Frau bittet um die Bürgichaft. 
Sie ijt geboren den 11. 11. 1885: 

Ihre Adreſſe ijt: Liefe Unger, 

(1) Berlin, Lichterfelde-Weft, 
Ringſtraße 107, U. ©. Zone, 
Germany. 

Grüßend B. Harder, ° 
Betersfield, Manitoba. 


Bitte hiermit, Peter Kröfer 
und Sohann Franzen, früher 
Snadenfeld, QTaurien, Sid-Rup- 
land, gegenwärtig irgendwo in 
Kanada wohnhaft, um ihre wer- 
ten Adreſſen, dringend! ! 

Achtungsvoll, 

Johann Abraham Pankratz, 

Box 278, Rt. 1, Dinuba, 
Calif. U.S. A. 


Ich, Abram Wilms, geb. den 
11.2.1892 in Adelsheim, bin der 
zweite Mann meiner Frau Ju— 
jtina, geb. Negier, den 14.3.1895, 
Schönhorſt, Mlt-Rolonie, Rußland. 

Wir juchen unjferen Sohn Ger- 
hard Enns, geb. d. 3.10.1918 in 
Schönhorſt. 

(Eingeſandt von Jacob Regier, 
R. R. 3, Abbotsford, B. C.) 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Könnte uns jemand von den 
Flüchtlingen Ausfunft geben von 
unſern Geſchwiſtern David Sca- 
pansfy, oder ihren Kindern? Ge- 
wohnt in Steinfeld, Krimojrog. 
Frau Schapansfy ijt eine gebore- 
ne Margareta Reimer. Oder von 
Heinrich Rasiper? Frau, geborene 
Sara Reimer, gewohnt in Stein- 
feld, Kriwojrog.. Oder von mei- 
nes Mannes Schweiter, eine Frau 
Peter Enns, früher gewohnt in 
Schönenberg, Alt-Rolonie, in let- 
ter Zeit in Deutichland, Weit- 
Preußen, Kreis Marienburg bei 
Shrer Schweſter Sufie Penner. 

Unſere Adreſſe it: 

Mr. John Peter Klaſſen, 

Bor 118, Alexander, Man., 

Kanada. 


Meine Schweſter und ihre Toch— 
ter Tina bitten, ihrem Schwieger- 
john Martin Mart. Scirling 
folgendes zu berichten: Schweiter 
Boſchmann und ihre Tochter mit 
ihrem Söhnden Wilhelm find in 
der Verbannung in Sibirien. 

Ihre Adreſſe it: 

HoBocuönpckas 061., 

UepenaHoßBckuä P-H., 
Jluctsauckusa lllaxteı, Bapax. 4., 

BommauH, Mapra SIkoBleBHa. 

Freund Schirling foll in Han- 
over fein, bei Tina Warfentin N 
7. Unſere Adreſſe iſt G. ©. Klaſ— 
fen, Bor 509, P. O. Steinbad), 


Manitoba, Kanada. 


Ob mir jemand von den Flüdht- 
lingen etwas über den Verbleib 
bon meinen Verwandten (Geſchw. 
und deren Rindern) berichten 


Mennonitiſche Rundſchau 


könnte? Ich bin Jakob Heinrich 
Nikkel, 56 Jahre alt, gebürtig von 
Münſterberg, Halbſtadt, Taurien, 
Südrußland. In Rußland habe 


ich noch 3 Brüder: Heinrich, Peter 


und Kornelius und 3 Schweſtern: 
Margaretha, Frau Neumann, Su- 
fanna und Maria, Frau Berg- 
mann. Für irgend eine Nadricht 
über meine Gejchmwijter oder deren 
Kindern würde ich jehr dankbar 
fein und würde gerne etivaige 
Ausgaben vergütigen. 
Hochachtungsvoll, J.H. Nikkel, 
26510 Hollywood, Roſeville, 
Mich. 10.20.46. 


Wir ſuchen die Geſchwiſter mei— 
nes Mannes. Mein Mann kam 
1923 mit ſeine Pflegeeltern Pe— 
ter Krahnen von Chortitza, Ruß— 
land bei Borden, Sask. an. Der 
Name jeiner Eltern war Peter 
und Elijabeth Warfentin von der 
Alt-Rolonie, Chortitza oder Ro— 
fenthal. Die Eltern jtarben als 
die Kinder flein waren. Die Ge- 
ſchwiſter heißen Minna, Peter und 
Sufie. Er hat feine Schweſter 
Minna das legte Mal beim Bahn- 
hof in Chortita gejehen, zum Ab— 
ichied. Er war dann ungefähr 16 
Sahre alt. Die Schweiter Minna 
war Zehrerin. Sit da jemand von 
den Flüchtlingen der unjre Per- 
wandten fennt? . Bitte laßt uns 
willen. Wir würden jehr dankbar 
fein, und es gerne vergelten. 

Grüßend, 

Mrs. Jakob PB. Krahn, 
P. O. Bad Heart, Alta. 


Nachrichten ... 
(Fortſetzung von Seite 1—5.) 


Kanada waren Delegaten erjchie- 
nen und vieles wurde durchgear- 
beitet und geregelt. 

— Eine gewaltige Getreideernte 
in den Vereinigten Staaten ergab 
genug, um andern Zändern wieder 
zu helfen. Weizen iiber 1000 Milt. 
Buſchel, Mais 3,374 Mill., Ha- 
fer 1,527 Mill., Gerite 255 Milt., 
Hülſenfrüchte 88 Mill. Nur die 
Noggenernte ijt unter normal und 
die Baumtollernte iſt die kleinſte 
in 25 Sahren. 

— Häufer jind in Nordamerifa 
gegenwärtig fait 3 mal jo teuer 
al3 vor dem Kriege, aber die Käu— 
fer werden jchon ängitliher und 
der Handel geht nicht mehr jo 
flott, wie im letzten Sahr. 

Immerhin rechnet man in 
den Vereinigten Staaten damit, 
daß dieſer Geſchäftsaufſchwung 
noch bis 1948 anhalten dürfte, 
dann aber wieder gewiſſe Depreſ— 
fion zu erwarten ilt. 

— Holland hat 90% feines Ei- 

fenbahnnetes wieder hergeitellt. 
Man ift dabei vielfach von Dampf- 
lofomotiven auf eleftrifche- und 
Diefelmotore übergegangen. 
— Der „Liederihat für Sonntag3- 
ſchule und Heim“ mit 121 Liedern 
für Rinder (geiftlihe und Natur- 
lieder) iſt etwas ganz aufßerge- 
wöhnlich Schönes. E3 ift wohl die 
legte Gelegenheit, hierzulande ei- 
ne folche fein gewählte Samm- 
lung mit Noten in deuticher Spra- 
he zu befommen, die für die 
Sonntaasichule aller Mennoniti- 
ſchen Richtungen wunübertroffen 
daiteht. Es iſt diejes feine Re— 
flame, fondern ein guter Rat, die- 
je Ziederbücher für die ganze ©. 
Schule zu faufen, ehe der Fleine 
Vorrat weg iſt (Chriitian Preß 
Ltd. Wpa.—.85c.) 

— Die Bremer Bibelfonfordanz 
fann man uns erjt nad) Neujahr 
ihiden. Wer beitellt hat, darf 
fein Geld zurücdhaben, oder muß 
gefälligit warten. 

— Für Weihnachtsgeſchenke eig- 
net fich die kleine Kinderbibel, A. 
T. und NR. T., je mit 50 großen 
Bildern und Bibeltert dazu, jede 
85c., ausgezeichnet.- Dad Bud 
„Mutter“ von Beiel-Rappard 
wurde jchneller ausverfauft, als 
wir erwartet hatten. Wer Beitel- 
fung eingefhilt Hat, möchte 
freundlichſt etwas warten. SHof- 
fen meitere Sendung vor Weih- 
nachten zu erhalten. 

k % 


Kanada. — Die 1600 Meilen lange 
Alaskaſtraße jteht num für den 
Verkehr zur PVerfügung. Die 
Straße befindet fich in einem aus— 


gezeichneten Zujtand und wird 
während des ganzen Winter3 of- 
fen gehalten werden. Die Ober— 
flache wurde mit einer Kiesichicht 
bedeckt und in Entfernungen von 
100 bi3 200 Meilen gibt es Ga- 
folinjtationen. Ein Autobusdienjt 
von Dawſon Creef nad) dem 927 
M. entfernten Whitehorg wird 
eingerichtet. Bon diejer Stadt aus 
führt eine Mutobuslinie direkt 
nad Alaska. Zahlreiche Tourijten- 
hütten jind entweder jchon ent- 
itanden oder im Bau begriffen. 

— Arbeit3minifter Mitchell er: 

flärte, daß der Stand der Be— 
ihäftigung in Kanada den Höhe— 
punft erreicht hat. Während der 
legten Woche im Auguſt waren 
4,860,000 Perſonen bejchäftigt. 
Bemerkenswert ijt, daß die Be- 
ihäftigung von Männern jtarf 
zugenommen bat und jene von 
Frauen leicht gejunfen it. Troß 
dem hoben Beichäftigungsitand 
gab es Ende Auguſt noch immer 
117,000 Arbeitslofe. 
Das Dominion Bureau of 
Statijtics meldete, daß das Ein- 
fommen der Yarmer im Sahre 
1945 mehr als eine Billion Dol- 
lar betrug und damit den Stand 
bon 1938 um 160 Prozent über- 
ichritten hat. Die Steigerung iſt 
teils auf eine Erhöhung der Prei- 
je, teil$ auf eine Erweiterung der 
Produftion zurücdzuführen. Den 
höchſten Betrag erreichte das Far- 
mereinfommen im Sahre 1944 
mit 1,227 Millionen Dollar. 

— Ueber 100,000 Bujchel Mais 
ivar die erite Yadung aus Argen- 
tinien, die jeit dem Kriege anfam. 

— Die Wahlen in Bortage la 
Prairie ergaben einen Sieg für 
den fonjervativen Kandidaten C. 
E. Miller, der 4,402 Stimmen 
erhielt. Der Wahlfreis gehörte 
bisher zum liberalen Bejititand, 
doch waren Neuwahlen notmwen- 
dig geworden, al3 der liberale Ab- 
geordnete Leader jtarb. Der liber- 
ale Kandidat 3. S. Wood erhielt 
3,933 Stimmen und der C.C.F. 
Kandidat 2,643 Stimmen. 

Neuwahlen fanden auch im 
Wahlkreis Toronto-Barfdale ftatt, 
der gleichfall3 einen Konjervati- 
ven in daS Parlament entjandte. 

— Bierre Sojeph Arthur Car- 
din, der Miniiter in drei Liberalen 
Kabinetten war, iſt im Alter von 
67 Sahren am Ietten Sonntag 
gejtorben. Kardin war Transport- 
miniiter zu Beginn des Krieges— 
und rejignierte, als die Regierung 
die teilweiſe KRonffription einführ- 
te. Durch den Tod Cardins ijt die 
liberale Mehrheit im Parlament 
weiter ee 





England. — Der Moskauer Rund- 
funf gab befannt, daß George 
Zarubin zum rujjiihen Botjchaf- 
ter in England ernannt worden 
fei. Zarubin war Botichafter in 
Kanada, al3 die kanadiſche Regie- 
rung die Behauptung aufitellte, 
dab ein von Moskau geleiteter 
Spionagedienit in Kanada errid)- 
1et worden jei. Bei der New Nor- 
fer Weltausjtellung im Sabre 
1940 ftand er an der Spite der 
rufjiihen Delegation. 

— Harold Laski, prominenter 
Führer der britiichen Arbeiterpar- 
tei, erflärte hier, daß. trog allen 
Erklärungen der Staat3männer, 
daß fie für den Frieden eintreten, 
feine Ausſicht auf Frieden beiteht. 
Die Welt, jagte er, jteht vor einer 
Krife größeren Ausmaßes als je 
jfeit der Reformation. Trotzdem 
fih das Volk überall nach Sicher- 
beit jehnt, ſei es nicht übertrieben 
zu jagen, dab die wichtigeren Re— 
aierungen der Welt einander wie 
Sladiatoren gegenüber jtehen. 

— Zibil- und Militärflüge über 
die Tihechoflomwafei, Ungarn und 
Rumänien find wieder normal, 
nachdem fie durch eine geheimnis- 
volle und bis jekt nicht erflärte 
Verfügung des rufjishen Ober— 
fommando3 unterjagt worden wa— 
ren. 

— Am 30. September befanden 
fih noch 551,827 deutſche Kriegs- 
gefangene in britiihen Händen, 
davon 390,195 in England. 

KRKEX 


N.SA-—Rublands  Berlangen, 
die Kontrolle der Dardanellen zu 
(Fortiegung auf Seite S—1.) 


Seits 5 
Eiligſt 
ausſchneiden 


und mir innerhalb einer Woche 
zuſenden! Dann ſchicke ich Ihnen 
ſchon mit nächſter Poſt franko 
drei große reguläre Dollar-Pake— 
te von Wards Milben- und Läu— 
ſetöter in ſtark verbeſſerter und 
beliebter Pulver-form. Wenn Sie 
das Pulver Ihren Hühnern und 
Zruten, alten, jungen und Kü— 
cheln, gemäß der einfachen und 
flaren Gebraucdhsanweifung im 
Zrinfwafjer verabreichen, jo ga- 
rantieren wir, dat diejelben jchnell 
von allen Milben, Läuſen und 
Blutjaugern befreit werden. Wenn 
nit — geht Ihr Geld zurüd! 
Diefe unfere Garantie ift jeit 
1922 in Kraft und bat fich vol 
bewährt. Unjer Mittel hat nie 
verjagt, wenn es nad) Gebrauchs— 
anmweifung angewandt wurde, jon- 
dern hat die beiten Erfolge er- 
zeugt. Um drei große Dolfar- 
Pakete zu befommen brauchen Sie 
nur diefe Annonce ausfchneiden 
und mit $1.00 nebit Ihrem Na- 
men und Adrejje mir jofort zufen- 
den. (Bon Kanada nur in Poſtal 

Money Order.) 


Jedes Paket enthält ein folides 
Maßkrüglein, wieviel man in eine 
Gallon friſches Trinkwaſſer Ih— 
rer Geflügels tun muß. Die Ar— 
beit kann ſogar ein Kind leicht 
verrichten. 

Extra ſpeziell! 

Sollten Sie eine Sammel-Be- 
jtellung von $2.00 oder darüber 
von Ihren Nahbarhühnerzüchtern 
einbringen, jo erhalten Sie ein 
jehr jchönes, wertvolles Geſchenk 
für Ihre Mühe. Solches Gejchent 
fommt in derjelben Sendung mit 
Shren Beitellung verfichert durch 
die Post franko zugeftellt. Se grö- 
Ber Ihre Sammel-Beitellung, de- 
fto größer und wertvoller Ihr 
Geſchenk. 

ALLEN WATSON, 

Box 115, Farmingdale, 
S. Dakota, US 


Bitte, zeigen Sie dieſe Annonce 


eiligjt allen Ihren Nachbaren 
Hühnerzüchtern! 
Was andere ſchreiben. 


Ein Brief von den tauſenden die 
andere uns aus freiem Willen jchrei- 
ben. Sie fommen von befriedigten 
Geflügelzüchtern die in den letzten 
zwanzig Jahren von Allen Watjon, 
Sarmingdale, South Dakota, USA, 
die Pillen bezogen haben, welche, in 
fer des Geflügels gegeben, 
alle Milben, Läufe und Blutjauger 
auf den Hühnern, Truten und Kü— 
cheln getötet haben. Das Mittel iſt 
bejtimmt befriedigend in jeglicher Be— 
ziehung. 

Miſſion City, B. E., Kanada. 
März 13. 1943, 
Alen Watſon, Farmingdale, 
South Dakota, USA. 
Werter Herr: — : 


‚Vor ungefähr 15 Jahren brauchten 
wir in Saskatchewan Ihre Läufe- 
Pillen für unfer Geflügel. Es mar 
rg einzige wirklich erfolgreiche Mit- 
el. 


Wir hatten Ihre Adreſſe verloren 
und ſahen dieſelbe jetzt glüdlicher- 
—* „in der „Mennonitifhe Rund— 

au. 

Nun möchten wir die Tabletten 
wieder beſtellen, denn wir haben eine 
große Hühnerfarm in Britiſch Co. 
lumbia und viele Hühner fallen we— 
gen Läufen und Milben. 
Brauchen Sie Agenten? In jol- 
chem Falle möchten wir für Sie ver— 
faufen. Bei den Hühnerfarmern bier 
in ®. C. berrfcht große Nachfrage 
nad einem radifalen Mittel, welches 
ihre Hühner von den Parafiten be- 
freien fann. Die meiften, haben, wie 
auch wir, verjchiedene andere Mittel 
erfolglos verjucht. 

Mit verbindlichitem Dant, 

hr . ©. Görb. 

374 Demdney Trud Road, 
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| Eine Mutter 


von Peter Ep p aa 


Mennonitiſche Rundſchau 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni— 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach 


tet werden. 


lichen Berfonen ſuchen. — Verf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichfeit mit wirk⸗ 


WERTE 


(Fortjegung.) 

Mein Bruder Gerhard und ich 
fuhren zur Station, die Geſchwi— 
fter abzuholen. Es war uns fait 
wie ein Traum, al3 wir an der 
Eijenbahn jtanden und nad) der 
Richtung fehauten, aus der der 
Zug fommen jollte, al3 follten wir 
das Wiedererwachen von Menjchen 
fehen, die ſchon längſt gejtorben 
waren. MS dann der Zug hielt 
und erſt mein Schwager ausſtieg, 
dann die Schweiter und die Kin— 
der, da tat eg mir bitter weh, daß 
ic jo gar feine Freude zu dieſem 
unerivarteten Wiederjehen fühlte, 
nur tiefes Mitleid. Unſere Schrit- 
te, mit denen wir uns entgegen 
gingen, waren ſchwer und lang- 
fam. E3 war eine ftumme Begrü- 
Bung. Sch konnte nur ihre Sände 
drüden und mit ihr weinen. Mei- 
ne Schwefter jah fummerboll, ge- 
drückt, ſchuldbewußt aus. Auch die 
Kinder waren verlegen und ſchüch— 
tern. Martens jagte fein Wort. 
Die Männer luden die Sachen auf 
den einen Wagen. Wir hatten zwei 
Wagen, jo wie damal3. Nur die 
Sorgfältigfeit, mit der Bruder 
Gerhard damals die Kaſten ord- 
nete, die Stride ſchnürte und prüf- 
te, ſchien zu fehlen. Es jah aus, 
als hätten wir alle ung nichts 
mehr zu jagen. Dabei war meine 
Schweſter doh unſchuldig an ih- 
rem Unglüd, ich hatte fie von 
ganzem Herzen lieb, aber mir war 
nur daS Herz wie zugejchnürt. 
Sch fand feine Worte in mir. SG 
fonnte nicht3 als den Tränen, die 
mir über die Wangen Tiefen, frei: 
en Zauf lajjen. Es war eine lange 
peinlihe Fahrt. 

Mama, rief plötlich ihr Töch— 
terchen Anna, ziehen wir jebt wie— 
der in unjere alte Wirtſchaft? 

Sch fühlte an Tinas Hand, wie 
fie bei diejer Frage zujfammen- 
zuckte. 

Nein, Kind, ſtotterte ſie, die 
gehört uns nicht mehr. 

Wohin gehen wir denn? 

Um ihr die Antwort auf dieſe 
Frage, die ſo harmlos aus dem 
Munde eines Kindes kam, zu er— 
ſparen, antwortete ich haſtig: Ihr 
ſeid jetzt unſere Gäſte; es iſt alles 
fertig für euch. 

Meine Schweſter ſtellte keine 
Frage. Stumm ließ ſie ſich ins 
Haus führen, ſtumm und teil— 
nahmlos blieb ſie die erſten Tage. 
Ich ſelber wagte nicht nach ihrem 
Ergehen in Amerika zu fragen. 
Trotz meines Mitleids und meiner 
Liebe herrſchte ein faſt ununter— 
brochenes, peinliches Schweigen 
unter uns. Nur die Kinder ſpiel— 
ten harmlos und vergnüat mit 
Gerhard3 und meinen Sindern, 
und auf alle Fragen, wo es denn 
beſſer fei, dort oder hier, antiwor- 
* teten fie, hier. Much aus dem Dorf 
erichienen Säfte, um den Neuan- 
gefommenen ihre Teilnahme zu 
zeigen und doch, um nicht durch 
Fragen irgend eine wunde Stelle 
zu berithren, ſchwiegen auch fie 
meiltens. Meine Schweiter ſah tief 
bedrückt, faſt verzweifelt aus. Sie 
ftellte feine einzige Frage nad 
ihrem weiteren Zeben, als ſei al- 
les Weberlegen und Sorgen für 
die Zukunft, ja alles Intereſſe am 
Leben in ihr tot. Martens fing 
zwar oft an, in feiner Yauten Wei- 
fe über die amerikaniſchen Ber- 
hältniſſe zu jchelten und den dort- 
bin Nusgewanderten bitterfte Not 
au brophezeien, wie er ver 11% 
Sahren uns dasſelbe Schickſal 
borausgefagt hatte. Da wir alle 
dazu ſchwiegen, ſchwieg auch er. 
Und von diefer Zeit an, noch mehr 
als 30 Sahre Yang, bis zu feinem 
Tode, gehörte er zu den Leuten, 
deren Reden und Meinungen die 
Menſchen ruhig überhören, ohne 
Erividerung, mit denen niemand 
mehr rechnet, als feien fie Schat- 


tenbilder einjt lebender Menjchen. 
Schließlich fühlte ih, daß diejem 
peinlihen Zujtand durch eine 
freundlihe Ausſprache ein Ende 
gemacht werden müfje. Sch nahm 
meine Schweſter zu mir in die 
Eckſtube und wir jeßten uns auf 
die Kleine Schlafbank, die auch 
jett noch in meinem Stübchen 
fteht, ich faßte ihre Sände und 
fagte: Nun Tina, wie weiter? 

Da ſchluchzte fie laut auf: Sch 
weiß nicht. Ich weiß gar nichts. 
Sch möchte am liebſten jterben. 

Sie legte ihre Arme um mid 
und meinte bitterlich und ich wein- 
te mit ihr. So ſaßen wir lange 
und hielten ung umſchlungen. AIl- 
mählich wurde fie jtill, die Trä— 
nen verjiegten, nur die Augen 
waren trübe und rot umrändert 
vom vielen Weinen. 

Sch erzählte nun meiner Schwe— 
fter, daß wir das Kleine Häuschen, 
das fie ja jo gut fannte, für fie 
hergerichtet hatten. Zuerft jchaute 
fie mich) mit großen Augen er- 
ftaunt an. Die Tränen rannen 
wieder ftärfer, und dem Schmerz 
über den Verluſt und über ihre 
traurige Zage überwältigte jie. 
Sn der Dorfsfate, jtammelte jie 
und ihre Zähne ſchlugen auf ein- 
ander vor innerem Froſt. 

Sa, wie joll es denn anders, 
Tina? fragte ich traurig. 

Sie raffte ſich auf. Es iſt recht 
fo. Sie drückte mir die Hand, ich 
danfe dir, Agatchen. 

Dann ſaß jie wieder regungs- 
los und teilnahmslos neben mir. 
Wollen wir jett hingehen? 

Es drängte mic) ihr zu zeigen, 
wie wir ihrer gedacht und ihnen 
das Fleine bejcheidene Heim, fo 
gut e8 in unjern Kräften lag, aus- 
geitattet hatten. Sie nidte und 
ih führte fie hin. Keine Freude, 
feine Ueberrafhung, nur ftummer, 
bitterer Schmerz war auf ihrem 
Geſicht, al3 wir durch die Zim- 
mer, Küche und Keller gingen. 
Sm Stall ftand die Ruh, in der 
Scheune lag das Futter und die 
Brennung zum Winter, und auf 
dem Boden auf zwei SHolzböden, 
wie es Sitte war, lagen mehrere 
Säcke Mehl. 

Wie ijt mir, ſagte fie endlich 
leife und fuhr jich etliche mal mit 
der Hand über Stirn und Augen. 
Wie iſt mir jo fonderbar: ich jehe 
Väterchen in der Schmiede ſtehen 
und höre die Gefellen hHämmern, 
weit bi$ über da8 Dorf hinaus 
ſchallen die Schläge, die Funken 
fprühen und ich ſehe die hohen 
Bappelbäume an der Straße und 
das große Haus, die Scheune und 
die Pferde im Stall und die Ian- 
gen Getreidehaufen Hinter der 
Scheune, und ich fehe meine Wirt- 
ſchaft. Sit fie nicht da8 — dort? 

Sa, dort jteht fie. 

Und die Reife und der Ausruf 
und alles, alles ift nur ein böſer 
Traum. Sa, es kann nicht anders 
fein. Es ift nur ein böjer Traum 
und ich werde aufmachen und die 
Reife und das große Waſſer, der 
lange Zug, der da fuhr und fuhr 
und fuhr, wird nicht gewejen fein. 
Aber ich weiß, ihr alle, du, dein 
Mann, Bruder Gerhard, das 
ganze Dorf fieht, dat ich mache 
und daß es fein Traum fondern 
wirkliche Wirklichkeit ift, nur ich 
allein fann nicht wach werden. Ich 
meine, daB ich noch Väterchens 
Tochter bin und bin doc fo arm, 
daß wir in der Dorfsfate wohnen 
müſſen wie die Menjchen, für die 
feine Hoffnung mehr ift. Agat- 
hen, fei mir nicht böfe. Ihr feid 
fo Tieb zu ung, ich kann es nur noch 
nicht faſſen, daß diefer böſe 
Traum kein Traum iſt. 

Es war mir ſchwer ſie zu trö— 
ſten. Das Geſchehene war ja nicht 
mehr ungeſchehen zu machen. Nur 
die Zeit und die Jahre konnten 


mildern, was jetzt kein menſchli— 
ches Reden ändern konnte. Eine 
Spur dieſes Schmerzes iſt ihr 
durch ihr ganzes langes Leben, 
das ſie hier neben uns zu leben 
hatte, geblieben, und immer wie— 
der brach er durch, wenn ſie fühl— 
te, daß wir und die Leute des Dor- 
fes auf ihre Armut Rückſicht nah- 
men. Wenn früher, vor ihrer Aus— 
iwanderung, die Geſchwiſter aus 
Rückenau famen, pflegten fie ihre 
Pferde bei Martens, die ja den 
geräumigiten Stall hatten, ein- 
zuftellen. Dort waren fie dann 
auch zu Mittag, den Bejperfaffee 
tranfen jie bei mir oder bei Ger— 
hard. So war e3 Sahrelang. Mei- 
ne Schweſter legte ein gewiſſes 
Gewicht auf diejes Fleine Vor— 
recht, das fie durchaus nicht mij- 
fen wollte, wie fie damal3 mand)- 
mal eine fleine Eitelfeit iiber ih- 
ren größeren Befit nicht verber- 
gen fonnte. Als fie nun zum er- 
ftenmal Bruder Abrams Wagen 
auf Gerhards Hof Stehen jah, fing 
fte bitterlih zu weinen an. Sie 
fonnte ſich nicht enthalten zu 
ſchluchzen: Nun haben wir feinen 
Kaum mehr für eure Pferde in 
unjerem Stall, fein Futter für 
fie. 

Sn diefem Häuschen lebten die 
Martens viele Sahre. Niemand 
warf ihnen ihre Armut dor. 
Schweiter Tina genoß durchaus 
die Achtung des Dorfes; durch ih- 
ren treuen Sleiß, ihr ſtilles We- 
fen und ihre Zuverläſſigkeit wur— 
de jie dem Dorf bald unentbehr- 
fc. Wenn Krankheit im Haufe 
berrichte und eine Pflegerin nö- 
tig war, wurde eben Tante Mar- 
tensfche geholt, wie jie allge- 
mein genannt wurde. Sollte je- 
mand verreifen und wollte er jei- 
nen Haushalt und Kinder einer 
fihern Hut anvertrauen, eben- 
falls murde fie geholt. Dafür 
wurde ‘fie natürlich reichlich ent- 
ichäadiat, jo daß die Not niemals 
an die Tür des kleinen Häuschens 
angeflopft-hat. Allein durch folche 
Entihädigung und Gaben von 
Lebensmitteln und Stoffen und 
allem, wa3 jonit zum Haushalt 
gehört, wurde fie immer mieder 
aufs neue an ihre Armut erin- 
nert. Ein Schmerz und ein Trau- 
er, der niemals bi3 in ihr Wlter 
ganz verſchwand. E3 war daher 
mir und meinen Sindern, auch 
Gerhard und feinen Rindern zur 
Sitte geworden, in unjerem Ber- 
halten zu ihr alles zu vermeiden, 
was ihr weh tun könnte. 

Dies iſt das Schickſal meiner 
Schweſter Tinfe, die für einen 
einzigen Fehler ihres Mannes 
ein ganzes Leben Yang büßen 
mußte. Ihr Sohn ift ein armer 
Nachtwächter jett. Ihre Tochter 
ift Fürzlich mit der Ietten Aus— 
mwanderung nad) Amektka gezo- 
gen, zum zweiten mal. 

(Fortjegung folgt.) 


Heimgegangen. 


Am 3. Oktober ſagte der Ge— 
bieter über Leben und Tod zu 
Cornelius D. Harder, dem Aelte— 
ſten der Weſtheimer Mennoniten- 
gemeinde: „Du aber, Cornelius, 
gehe hin, bis daS Ende fomme, 
und ruhe, daß du aufiteheit zu 
deinem Erbteil am Ende der Ta- 
ge“ (Dffb. Soh. 12—13). 

Nach einmonatlichem 
ren Leiden durfte Ohm Harder 
dem Nufe Gottes folgen und 
fanft und felig zum ewigen Le— 
ben eingehen. Schwer und ſchmerz⸗ 
baft waren feine legten Tage. Doch 
endlih kam aud für ihn die 
Stunde der Erlöfung. Beinahe 
80 Sahre währte jein Pilgerlauf. 
Fünfzig Sahre davon ftand er 
in der Arbeit für feinen Herrn 
und Meijter. Nun ruht Ohm Har— 
der aus, und feine Werfe folgen 
ihm. Wir, feine Mitarbeiter und 
feine Gemeinde, fönnen das Er- 
gebnis feines umermüdlichen 
Schaffens und Wirfens nicht feit- 
jtellen, die Ewigfeit wird die 
Frucht feiner Arbeit offenbaren. 
Wir find nun Waiſen geivorden, 
und Melt. Harder wird uns oft 
fehlen mit feinem Rat und Tat. 

Die Beerdigung der teuren 
Leiche fand am 8. Oktober in der 
Kirche zu Roſemary Statt. Erfchie- 


ſchwe⸗ 


Mittwoch, den 30. Oktober, 1946 





| C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


nen waren 22 Prediger, darun- 
ter 4 Xeltejte der M. ©. und 6 
Prediger der M.B.G.. Die vier 
Aelteſten, unjer. Leitende B. Dyck 
und Br. Aron Töws brachten die 
Leiche in die Kirche. Während die 
Bahrträger die Leiche hereintru- 
gen, begleitet von der Witwe und 
den Kindern und Großfindern 
des Verſtorbenen, jpielte unfere 
Pianiſtin Eljie Sanzen ganz lei- 
je daS Lied: „Dort über jenen 
Sternenmeer”. Die herrlihe Wei- 
fe des Liedes, jo wie die Worte 
desjelben erfüllten unfere Herzen 
mit Andacht und weckten wohl in 
einem manden Herzen eine tiefe 
Sehnſucht nad) dem ewigen, wah— 
ren, füßen und himmlischen Frie— 
den, eine Sehnſucht, aufgelöft zu 
werden, um ewig bei Chriſto zu 
fein Go menigiten3 erging e3 
mir, und ich glaube, auch allen de- 
nen, deren Augen voll Tränen 
ftanden. Sa, Ohm SHarder, was 
du jeßt biſt, werde ich einit fein. 
Merde ich es jein? So fragte fi 
wohl mand einer — eine Leiche 
wohl. aber ob auch ein erlöites, 
begnadigtes Gottesfind? — Ber- 
ſchaffe Dir, lieber Mitpilger, die 
Gewißheit der Gotteskindichaft 
noch heute. 


Der Ortschor fang das ſchöne 
Lied: „Werde still.“ Br. B. Dyd 
macht die Einleitung mit dem 
Liede: Geht nun hin und grabt 
mein Grab, lieſt Dffb. Joh. 14, 
13: „Selig find die Toten....ihre 
Werke folgen ihnen nach“ und be- 
tet. Meltefter Harder bat in den 
50 Sahren, die er in der Reichs— 
gottesarbeit verbracht, viel tun 
dürfen, viel PBionierarbeit in der 
alten Heimat jo auch in Slanada. 
Segt ruht er aus, feine Augen 
find geichlojjen, fein Mund fpricht 
nicht mehr, er fieht jet, was er 
geglaubt und gepredigt, ja nod) 
mehr, er fieht Sefus, feinen Er- 
löfer. Der Sängerdor fingt das 
Lied: „Sch möchte heim”, und 
Aelteſter Jakob Nickel betritt die 
Kanzel, um die Leichenrede zu 
halten nad) Dan. 12, 13. Die 
Gemeinde fingt den 1. und 3. 
Vers aus dem Liede: „Wo findet 
die Seele die Heimat die Ruh?“ 
„Du, Daniel, gehe bin bis ans 
Ende — fomme und ruhe.“ —- 
Herrlich iſt's ruhen nad) getaner 
Arbeit. Wenn Ohm Harder jekt 
auch noch ſprechen fönnte, wiirde 
er wohl ausrufen: „Wie ſelig die 
Ruhe bei Jeſu im Licht; 
Sünde und Schmerzen, die Fennt 
man bier nicht. Ruh’, Ruh’, ewi- 
ge, jelige Ruh’!” Sa, du müder 
Pilger, ruhe, du hajt die ewige 
Ruhe verdient. Der Mädchenchor 
fingt das Lied: „Troſt im Leide.“ 
Aelteſter David Sanzen fpricht 
furz über Ebräer 13, 7: Gedenfet 
an eure Lehrer — folget ihrem 
Glauben nah: Wir jollten unſe— 
rer Lehrer nicht nur nad) dem 
Tode gedenfen, nein, auch im Le— 
ben ihnen mehr Anerfennung z0l- 
len in ihrem oft ſchweren Beruf. 
Nah Bruder Sanzen ſpricht Ael- 
teſter David SHeidebreht über 
Hiob 5, 6. Und wirft im Alter zu 
Srabe fommen, wie Garben wer- 
den eingeführt zu feiner Zeit. 

Kurze Troſtworte an die Hin- 
terbliebenen werden noch von Br. 
P. Epp, Huffar, gerihtet. Br. 
Epp ift auch ein alter Pionerar- 
beiter zufammen mit Ohm Har— 
der gewefen.‘ Er wies hin, wie— 
viel Welt. Harder doch gearbeitet 
und wie mannigfaltig feine Arbeit 
geivefen. Sein Tagesmwerf iſt 
jest vollbracht, er ruht nun aus. 
Br. Aron Töws, al3 Vertreter 
der M.B.G. von Namaka, führt 
Sab-t, 12 an: „Selig ift der 
Mann.”— Die verheißene Krone 
it Ohm Harder geworden. Br. 
Töws hob noch befonders hervor, 
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daß das Verhältnis der beiden 
Gemeinden in Alberta jo gut iſt, 
da wir gemeinfame Arbeit fun 
fönnen, ſei meijtens dem Ent- 
ichlafenen zu verdanfen. Ohm 
Harder war ein wirklicher Alli- 
anzmann. Nah) Br. Töws ſpra— 
chen noch die Br. Ahr. Martens 
und Fr. Sriefen furze Troſtworte. 

Br. B. Dyck ſchließt die Leichen- 
feier mit Lied und Gebet. Wäh- 
rend eine allgemeine Bejihtigung 
der Leiche jtattfindet, jpielt die 
Pianiſtin das Lied: „Näher, mein 
Gott, zu dir.” Die Leichenträger 
heben den Sarg auf3 Auto und 
ein langer Zug beivegt fi) dem 
Softtesader zu. Dort angefom- 
men, ſchauen wir, feine Amts— 
brüder, und die Gemeinde noch 
einmal in daS blaſſe Angeficdt 
unferes lieben Aelteſten und wohl 
alle rufen mir ihm zu: Ruhe 
fanft, Bruder, bi3 zum glorrei- 
chen Auferftehungsmorgen! Auf 
Wiederjeh’n! 

Wohl bei A400 Seelen nahmen 
an der Feier teil, die von Britiſch 
Columbien, au den Gemeinden 
in Mlberta auch von Saskatche— 
warn gefommen waren. Das zeigt, 
daß Ohm Harder überall beliebt 
war. Sm Rellerraum der Kirche 
wurde noch ein Trauermahl ge- 
noſſen. 

Ohm Harder iſt alt geworden 
79 Jahre 11 Monate. Mit der 
erſten Frau hat er 36 Jahre im 
Eheſtande gelebt. Sie ſtarb in 
Kanada, während er noch in Ruß— 
land war. Seine zweite, ihn über- 
lebende Frau, war eine Witwe 
Pätkau, mit der er im Sahre 1927 
das Ehebündnis fhlo und 19 
Sahre Freuden und Leiden teilen 
durfte, 

Gott tröfte Euch, Leidtragendel 

Heinrih H. Sanzen. 
a ————— 
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Evangelijationsverjammiungen 


in der McDermot Ave. Baptiften-Gemeinde, 
Ede MeDermot Avenne und Teecnmseh Straße, 
vom 10, November bis zum 22. November, 1946 


Beginnend? mit Sonntagmor- 
gen, den 3. November, bis ein- 
ſchließlich des 15. Novembers wer— 
den in der MeDermot Ave. Bap— 
tiiten-Gemeinde allabendlich, außer 
Samstag abend, Evangelijations- 
berjammlungen abgehalten werden, 
zu denen wir jedermann recht herz- 
li) einladen. 


Wir haben in diefem Jahre das 
große Vorrecht, unjeren Bundesevan- 
geliiten, Rev. J. €. Schweitzer, als 
„Botſchafter an Chriſti jtatt“ unter 
uns zu haben. Bruder Schweißer ver— 
fündigt das Evangelium von Chriftus 
ſchon über 20 Jahre. Seiner bejonde- 
ren ebangeliftifchen Begabung zufolge, 
hat ihn unſere Gemeinfchaft vor einem 
Jahre als Bundesevangelift ermählt. 
Ceit der Zeit hat Bruder Schweiger 
überall im großen Segen und mit gu— 
tem Erfolg gedient, und bat für feine 


Dienfte mehr Anfragen, als er erfüllen $ 


fann. Weil er in beiden Sprachen, 
deutſch und englifch, das Wort Gottes 
berfündigen fann, iſt er bon jung und 
alt beliebt und wird bon beiden gerne 
gehört. 





Rev. J. 
Bundesevangeliſt der deutſchen 
Baptiſten von Nord Amerika. 


C. Schweitzer, 


Wir laden hiermit jedermann herzlich ein, dieſen beſondern Ver— 
ſammlungen beizuwohnen und den Segen zu teilen, der unſer wartet. 


Beginn der Verjammlungen: 


Uhr 8 an Wochenabenden. Am 


Sonntag beginnt. die S.S. um Uhr 9:45, und Predigt-Gottesdienit 
um Uhr 11. Sonntagabend fangen die Verfammlungen um Uhr 7 an. 


Otto Patzia, Prediger. 
— —— ——— 
—— — — 


Nachruf 


unſerer treuen Gattin und Mut— 
ter Elieſe Rieſen, geb. Spenſt. 
Meine dahingejchiedene Gattin 
und Mutter wurde 1888, den 24. 
Jan. in Ebenfeld auf Memrif, 
Südrußland, geboren. In ihrem 
15. Lebensjahr zog fie mit ihren 
Eltern nad Neu-Samara. Am 
31. Jan. 1908, reichte fie ihrem 
eriten Mann Heinrich Both die 
Sand für den heiligen Eheitand. 
Sn demjelben Sabre fand fie 


zündung gelitten, woran jie auch 
gejtorben iſt. Montag, den 7. Oft., 
9:20 abends rief ihr Heiland jie 
heim. Sanft und willig folgte jie 
auch diefem himmlischen Rufe. 
Wir haben über 23 Sabre 
Freud und Leid teilen dürfen. Sie 
ijt mir eine treue Gattin, den Rin- 
dern eine fürjorgliche, betende und 
fromme Mutter gewejen. Sie it 
auch den lieben Alten eine rechte 
Sausmutter geivejen. Wir ver— 
miſſen fie jehr! Gott vergelte ihr, 
was fie an uns getan hat! Das 


auch Frieden im Blute Sefu Chri- Begräbnis fand Donnerstag, den 


fti. Was ihr Eheglück anbetrifft, 
fo war daS nur von jehr furzer 
Daxer. Ein Sahr und ein Tag 
mwährte dasjelbe. Dann jtarb ihr 
Mann. Am 3. Juli 1909 trat fie 
abermal3 in den Eheitand und 
zwar mit Wittwer Cornelius 
Bergen und übernahm fi) feine 
zwei Finder. Aber auch diejes 
EHeleben währte nur furzer Zeit. 
Zwei Sabre weniger zwei Tage 
febten fie in Eintradt und in 
Frieden. Dann wurde er durd 
Blutvergiftung aus diefem Leben 
gerufen. 

Am 17. Suli 1911 wurde fie 
auf ihren Glauben an ihre Er- 
rettung duch das Blut Sefu 
Ehrifti getauft ımd in die M. 3. 
Gemeinde aufgenommen, der fie 
durch ihren treuen Wandel Freu- 
de bereitet hat. Am 18. März, 
1923 gefiel es dem Herrn, dab 
fie mir die Sand für den Reft ih- 
res Lebens reichte, und ſich mit 
mir auch meine drei Kinder über- 
nahm. Später wurden wir und 
einig, noch vier Pflegefinder zu 
übernehmen, von denen eine jtarb 
und zwei wieder zurücdgenommen 
wurden. Für das letzte hat fie mit 
mütterlihen Fürforge bi ganz 
zuletzt gejorgt. 

Sie hatte fi in ihrem 19. Le— 
bensjahr eine ſchwere Erfältung 
zugezogen und hat von der Zeit 
en an Kroniiher Luftrohr-Ent- 
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den 10. Okt. ſtatt. Erſt hatten wir 
eine kleine Feier zuhauſe im Al— 
tenheim, wo mein Br. P. Rieſen 
uns mit einer kurzen Anſprache 
diente iiber Phil. 3, 10. Um 1:30 
waren die lieben Gäſte zahlreich 
im Bethaus der M. B. Gemeinde 
erjchienen, wo Br. A. Nachtigal 
zuerit jpracd), nachdem der Chor 
ein Lied gejungen hatte, über die 
himmlische Gebetitunde mit Ge— 
fang und Mufikbegleitung nad 
Dffb. 5, 8—14, worauf der Chor 
wieder mit einem Liede diente. 
Darauf jprah Br. 3. A. Harder 
über 2. Kor. 12, I—10. Warum 
wir jo viel Schwächen offenbaren 
liegt darin, da wir zu ftarf in 
uns jind. Mein Tiebes Weib war 
förperlih ſehr ſchwächlich aber in 
Verbindung mit dem Herrn hat 
fie jehr viel leiſten können. Uns 
wird ſie jehr fehlen, aber mir 
gönnen ihr die Ruh beim Herrn 
und hoffen, jie mwiederzufehen. 

Ruhe ihre Aiche! 

Geſchwiſter, gedenft unſers Al— 
tenheims und unſer im Gebet. 

Der trauernde Gatte, 

Isb. Riefen und Rinder. 

(Der „Zionsbote” möchte fo- 

pieren.) 


Brief aus Dänemark. 


den 11. Oftober, 1946. 
Lieber Bruder Editor! 

Gottes Gruß zuvor! Sie ha- 
ben, nachdem fie im März diefes 
Sahres einen Brief von mir er- 
hielten und in der „Mennoniti- 
ihen Rundſchau“ veröffentlichten, 
nicht3 mehr gehört von mir. Das 
tat ja aber auch nicht not, denn 
inzioifchen haben Sie von fo vie— 


len Seiten Nachrichten iiber die“ 


Flüchtlinge in Dänemarf befom- 
men und auch veröffentlicht, da 
faum noch etwas zu fagen blieb. 
Nun iſt aber ein äußerer Anlaß 
Grund meine® Schreibens. Mit 
der Nr. 37 der „M. R.” vom 11. 
September erhielt ih nur 5 Er- 
enplare, während ich bis dahin 
immer 10 Stück befam. Sie wiſ— 
fen ja aus den Briefen, die Gie 


— 


— 


Mennonitiſche RUNDUM 


von hier erhalten, wie begehrt 
„unſere Zeitung“ iſt; und nicht 
nur bei unſeren Glaubensge— 
ſchwiſtern. Nein, auch die ande— 
ren chriſtlich eingeſtellten Flücht— 
linge fragen immer zuerſt nach 
der „Mennonitiſchen Rundſchau.“ 
Br. Enns und ich, die wir dieſe 
10 Exemplare bisher uns teilten, 
erfreuten damit viele taujende 
von Flüchtlingen. Sit es Ihnen 
vielleicht möglich, auch weiterhin 
wieder 10 Eremplare zu liefern? 
Es jei Ihnen herzlichſt verdankt! 
In Nr. 38 berichten Sie, daß auch 
in Schweden ein Mennonit, Hein- 
rich Kröker aus Stodholm, iſt. 
Dazu muß ich Ihnen aber noch et— 
was ſchreiben. Br. Kröker iſt ein 
Sohn des Miſſionsdirektors Ja— 
kob Kröker, früher Rußland, dann 
Wernigerode (Deutſchland) und 
nun auf dem Wege nach Schweden, 
wohin Gott ihn gnädig führen 
möge. Seinrih Kröker wurde 
1923 nad) Stockholm verſchlagen, 
iſt dort anſäßig und ein tüchtiger 
und angejehener Kaufmann ge- 
worden. Er heiratete dort auch 
die Tochter eines fchwediihen Pa 
ſtors, Margarete Linden. Smmer 
ihon waren Br. und Schw. Krö- 
fer im chriſtlichen Liebeswerken 
tätig. Als ſie dann aber im ver- 
gangenen Jahr erfuhren, dab 
Mennoniten al3 Flüchtlinge in 
Dänemark find, da halfen fie, jo 
weit ihre Kräfte eg nur zuließen. 
Und jie halfen getreu den Wor- 
ten des Herrn „Wenn du aber 
Almojen gibjt, jo laß deine Linke 
richt wiſſen, was die Nechte tut“ 
(Matth. 6, 3.) Mand ein Flücht- 
ling in den Lagern trägt Sadıen, 
ohne zu wiſſen, daß fie von Arö- 
fers aus Stockholm find. Und 
heute iſt Schw. Kröfer ſchon feit 
Monaten in der Kriegsgefange— 
nenarbeit in Sranfreich tätig. Sie 
nimmt die Trennung von Mann 
und Kindern auf fi, um mitzu- 
wirfen an dem großen Liebes— 
tverf, daS unſer Heiland verpflich— 
tend uns auftrug. So ſchlingt um- 
fer Merifionitentum daS Band 
bin über die Länder und Meere 
und Br. Kröfer zeigt durch fein 
Beilpiel, daß man Mennonit blei- 
ben. fann, auch in einem Land, 
wo man der Einzige it. 

Nun, Tieber Bruder Editor, 
dies ijt heute nur ein furzer Gruß, 
aber wenn Sie es wünſchen, jol- 
len Sie auch fünftig wieder über 
meine und die Arbeit der anderen 
Brüder hier in Dänemark hören. 
Sch grüße Sie und alle helfenden 
Herzen und Hände in Kanada mit 
den Worten des Pſalmiſten „Ge- 
lobet jei der Serr täglich. Gott 
legt un3 eine Laſt auf, aber er 
bift uns auch.“ 

Shr im Herrn verbundener 
Bruder Hermann Epp, Vedbäk, 
Dänmarf, Fredenspej 3. (E3 ge- 
ben in daS Lager wieder 10 M. R. 
Eremplare— Red.) 


Mitteilunaen 


über die Vorgänge in der Bethel 
Million in Winnipeg. 

Es jind wohl ſchon längere 
Zeit keine Mitteilungen über Vor— 
gänge in der Bethel Miſſion in 
Winnipeg veröffentlicht worden. 
So ſoll es denn jetzt geſchehen. 

Zuerſt ſei denn mitgeteilt, daß 
im Monat Auguſt die Bethel Miſ— 
ſion ſich zu einer Gemeinde orga- 
niſierte, wozu zuvor ein Gemein— 
deſtatut angefertigt und ange— 
nommen worden war, und eine 
Anzahl Glieder ſich darauf un— 
terſchrieben, und fpäter noch meh- 
rere andere dasſelbe getan haben. 
So daB die gegenwärtige Glie— 
derzahl 80 beträgt. Es find mehr 
in Ausfiht. Die Gemeinde wird, 
wie bisher, von dem Nonferenz- 
prediger Br. Iſaac 3. Friejen 
weiter bedient, der auch das volle 
Amt eines Nelteften hat. Auch ift 
Unterzeichneter Glied diejfer Ge- 
meinde und nimmt tätigen Anteil 
an allen Unternehmungen und 
Beitrebungen, auch durch Wort- 
verfündigung. Mit Freuden fann 
mitgeteilt werden, daß die gotte3- 
dienitlihen Berfammlungen gut 
befucht werden, und daß bejonder3 
viele jungen Leute zu den Ber- 
fammlungen fommen und fi) re- 
ge betätigen. Wiederholt befom- 
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men wir auc auswärtigen Pre— 
digerbeſuch, welches jehr er- 
wünſcht iſt und uns erfreut. 

Vom 6. — 12. Oktober (zwei— 
mal am Sonntag und fünfmal 
an Wochenabenden) war ein be— 
gabter Prediger: Rev. Allen J. 
Schultz von Wallaceburg, Onta— 
rio, unter uns tätig durch Wort- 
verfündigung und Slluftrationen 
mit Bildern. Er iſt gegenwärtig 
an berichiedenen Orten der Men- 
nonitengemeinden in Süd-Mani— 
toba tätig; was auch ſchon bori- 
ges Jahr gejchehen iſt; wie aud) 
bei ung. 

Am 17. September hatte da3 
Komitee für die geplante höhere 
Bibelfehule für unjere Konferenz 
in unfrer Kirche eine Beratung. 
Zugegen waren die Brüder: J. 
J. Thießen, Sasfatoon, Soh. ©. 
Rempel, Roſthern, Jacob Ger- 
brandt, Rofthern, Joh. 3. Wi- 
chert, VBineland, Ont., P. W. Dyck, 
Rofemary Alta., Jacob N. Höpp- 
ner, Mltona, Baul 3. Schäfer, 
und P. A. Rempel, Gretna, Wilh. 
9. Enns, Springitein, Sfaac J. 
Frieſen, Winnipeg, und Unter- 
zeichneter. 

Am 9. Dftober fand in unferer 
Kirche eine Beratung von einigen 
Bredigern von Manitoba in An- 
gelegenheit der Reijepredigtarbeit 
ftatt. Gegenwärtig waren: Melt. 
David Schulz, und die Prediger 
Jacob N. Höppner, Johann ©. 
Löppky, Wilh. B. Heinrichs, Ja— 
cob Löwen, (von Arden) Sacob 
Töws, (Glenlea) David 3. Fait, 
(Chortitz) und der Unterzeichnete. 

Sonntag, den 20. Oftober, hat- 
ten wir in unjerer Kirche ſpezielle 
Erntedanf- und Miffionspredig- 
ten. Mußer den Ortspredigern 
waren aud die Prediger Iſaac 
BP. Frieſen von Sasfatoon und 
Herman Neufeld von Winnipeg 
gegenwärtig und dienten auch mit 
der Predigt. 

Donneritag, den 24. Dftober, 
ſoll öffentlicher Ausruf fein von 
den Sachen, die der Frauenverein 
diefer Gemeinde (beitehnd aus 20 
Sliedern) angefertigt hat, für 
Miffionszmweden. 

Außer den regelmäßigen got- 
tesdienftlichen Berfammlungen 
finden auch wiederholt ſpezielle 
Verſammlungen jtatt, mie auch 
verſchiedene chriſtliche Programme 
geliefert werden. Auch bringt der 
Jugendverein öfters Programme 
an Orten außerhalb Winnipeg, 
wozu eingeladen wird. 

Unterzeichneter möchte mit die- 
fen Mitteilungen auch noch feine 


perfönliche Freude mitteilen, daß 


es ihm anfangs Suli auch ver— 
gönnt war unjerer Konferenz in 
Ontario beizuwohnen und in Ver— 
bindung damit auch an mehreren 
Orten Gejchwilter in dem Herrn 
zu bejuchen, welches mir viel wert 
it. Und ferner, daß ich) von der 
lieben Nordſtern Gemeinde aud) 
eingeladen wurde, teilzunehmen 
an den Feitlichfeiten diefer Ge- 
meinde am 13. und 14. Oftober, 
der ich denn gerne, zufammen mit 
meiner lieben Gattin, auch ge- 
folgt bin; und wir denn auch 
gleichzeitig 20 Familien dajelbit 
bejuchen durften, welches für uns 
ein großer Genuß war. 
Ergebenjt unterzeichnet ſich, 
Benjamin Eiert. 


Die Boarditeuer 
im Sabre 1946. 


Seit 1938 wird die „Canadian 
Mennonite Board of Koloniza- 
tion“ durch die. 50c.-Steuer unter- 
halten, melche alle jeit 1923 einge- 
wanderten Mennoniten im Alter 
bon 16 bis 60 Sahren zahlen. 

Auf der Konferenz der Menno- 
niten in Sanada, welche in Bine- 
land, Ont., tagte, wurde beichloj- 
fen, in Zufunft den Unterhalt der 
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Board durch die Gemeinden zu be— 
ſtreiten, wobei der Modus des 
Einkollektierens der einzelnen Ge— 
meinde überlaſſen werden ſollte. 

Die Konferenz der Mennoniten 
Brüdergemeinde, welche in Winf- 
ler zu derſelben Zeit tagte, hatte 
zu der Frage der Finanzierung 
der Board nicht Stellung genom- 
men und ſomit war die Steuer in 
diefen Gemeinden nur für Die 
Eingeivanderten obligatorijch ge- 
blieben. 

Angefichts diefer Tatjache, be- 
ſchloß die Erefutive der Board am 
2. Dftober in diefem Jahr die 
Boarditeuer nad) alter Weiſe von 
allen jeit 1923 Eingewanderten 
im Alter von 16 bis 60 Sahren 
zu folleftieren, und es den ein- 
heimiſchen Gemeinden aller Rich— 
tungen freizuftellen, ſich mit ih- 
ren Beiträgen zu beteiligen. 

Sn der Hoffnung, daß die Ge- 
meinden und Gruppen die Steu— 
er für 1946 noch vor Abſchluß des 
Sahres einfammeln und an die 
Board ſchicken werden, zeichnet, 

brüderlich grüßend, 

J. 8. Thießen, Vorſitzender. 


An alle 


Mennonitiihen Gemeindericdhtun- 
gen’ in Saskatchewan. 

Freitag, den 8. November, joll, 
jo Gott will, um 10 Uhr Mor- 
gens in der Kirche der Eriten 
Mennonitengemeinde zu Saska— 
toon, eine allgemeine Berjamm- 
Yung der Vertreter aller mennoni- 
tiihen Gemeinderichtungen ftatt- 
finden. 

Zur Beſprechung liegen Fra- 
gen über rejtloje Abtragung der 
Reiſeſchuld, Nothilfe in Europa 
und die Zage der Flüchtlinge und 
ihre Einwanderung nad) Kanada 
bor. 

Alle Gemeinden find gebeten, 
an der Berfammlung teilzuneh- 
men. 

Brüderlih grüßend, 

J. 3. Thießen, Vorſitzender. 


Alte Adreffe:— 19 Talbot Ave. 
Toronto, Ont. 

Nene: — Rt. 1, Zancafter, Ont., 
Charles Rlaffen. 


Alte Adrefje:— 68 Don Ereit Rd., 
Toronto 6, Ont. 

Nene:— Tabor College, 
Hillsboro, Kanſas, 
J. G. Neufeld, 
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(Fortlegung von Seite 5—3.) 
übernehmen, wurde von den Ver— 
einigten Staaten abgewiejen, und 
Moskau wurde gewarnt, daß die 
Vereinigten Nationen erjucht wer- 
den Würden, einzufchreiten, falls 
die- Somjet3 verfuchen jollten, 
durd) Angriffe auf die Türkei oder 
durch Angriffsdrohung ihr Ziel 
zu erreihen. Dieje neue Note, 
die vor einigen Tagen in Moskau 
duch den amerifanischen Bot- 
ihafter Walter Bedel Smith 
übergeben wurde, hatte folgenden 
bezeichnenden Schluß: „Meine Re- 
gierung ijt überzeugt, daß jie der 
Dffenheit ermangeln würde, wenn 
fie nicht in der freundlichiten Wei- 
fe darauf hinweiſen würde, daß, 
wenn die Waſſerſtraße angegrif- 
fen oder von einem Angreifer be- 
droht werden jollte, die dadurd) 
geihaffene Situation dem Si— 
cherheitsrat der Vereinigten Na- 
tionen zum  Einjchreiten iüberge- 
ben werden würde. 

„Ein für allemal“ jei in die- 
fem Memorandum Elar gemacht 
torden, daß der amerifanijche In— 
tereffenfreis nicht nur bis an das 
Mittelländiihe Meer reiche, jon- 
dern fich über die ganze Welt er- 
ſtrecke. England und die Türfei 
hatten die Vereinigten Staaten 
um den Ausdrud ihrer Stellung- 
nahme erjudht. 

— Die OPA hat mit jofortiger 
Wirkung den Preis für Zeitungs- 
papier in den Vereinigten Staa- 
ten um $10 die Tonne erhöht. 

— Die amerifanishe Regierung 
beihuldigt, daß Tito wenigſtens 
165 Amerifaner in SKonzentra- 
tionslager geworfen, zu Zwangs— 
arbeit verurteilt, 3 nad) Rußland 
verihidt und 10 jo mißhandeln 
ließ, daß jie geftorben find. Der 
jugoſlawiſche Gejchäftsträger im 
Waſhington behauptete, daß die 
betreffenden Perſonen nach jugo- 
Nawifhem Geſetz jugoſlawiſche 
Bürger ſeien. Er beſtritt auch, 
daß es in Jugoſlawien Sklaven— 
arbeit gibt. 

Die amerikaniſche Regierung 
hat Schritte auch gegen die Tſche— 
choſlowakei unternommen, an de- 
ren Spite ein Kommuniſt als 
Premier jteht. Ein amerifanijcher 
Kredit in der Höhe von 50 Mil- 
lionen Dollar für Refonjtrufti- 
onszwecke wurde gejperrt. Ver— 
bandlungen über einen weiteren 
Kredit in der Höhe von 50 Milli- 
onen Dollar wurden abgebrochen. 
Die amerifanijche Regierung jah 
fih zu diefem Schritt genötigt 





weil die Tichechoflomwafei zuge- 
ftimmt hat, amerifanifhes Ar- 
meegut, das fie mit Hilfe des 


amerifanijchen Kredites gefauft 
hatte, im Betrage von 10 Milli- 
onen Dollar an Rumänien, einen 
anderen Vaſallen Rußlands, zu 
verfaufen. 

RER 
Schweden. — Tage Erlander, der 
neue Führer der jozialdemofrati- 
ſchen Bartei wurde formell zum 
Premier ernannt, al3 Nachfolger 


Mennonitiſche Rundſchau 


des kürzlich verſtorbenen Albin 


Hanßon. 
KR 


Dentjchland. — Infolge des Schiff- 
fahrtitreif8 in den Vereinigten 
Staaten iſt die Ablieferung der 
EARE- Pakete in Deutjchland 
gänzlich eingejtellt worden; jie 
war ohnedies ſchon jeit Monate 
im Rückſtande. 

Sm Sauptbüro der „Co-opera- 
tive for American NRemittances to 
Europe“ (CARE), hieß e8, daß 
fi) zwar noch einige Pakete in der 
amerifaniichen Zone befinden, je- 
doch jei der Vorrat daran in Ber- 
lin erſchöpft. 

Ein Gewährsmann erklärte, 
man hoffe eine neue Sendung 
nächſte Woche zu erhalten. 

Im Frankfurter-Gebiet wur— 
den vorletzte Woche erſt EARE- 
Pakete verteilt, die in den Berei- 
nigten Staaten im Suli beſtellt 
worden ivaren. 

Die EARE-Organifation hat 
bier gewöhnlich Zagerhäujer voll 
von Paketen. Aufträge zur Ablie- 
ferung werden in den Vereinig— 
ten Staaten verfauft. Dieſe Auf- 
träge werden dann im Flugzeuge 
nad) Deutichland gebradt, wor— 
auf man die Adrejjaten benadhrich- 
tigt, dai fie nach dem Lagerhauſe 
fommen und- jich das Paket abho- 
Ien. 

kık % 

Stalien. — Bor dem Biminale-Ba- 
lajt, in welchem die Zentralämter 
der italienifchen Regierung unter- 
gebracht find, fam es zu einem 
fehr blutigen Aufruhr, in dejjen 
Verlauf mindeſtens fünfzehn Ber- 
fonen getötet und über 100 ver- 
wundet wurden. 

Ueber 30,000 Demonftranten, 
geführt von einer „Vorhut“ von 
ungefähr 10,000 Mann, mar- 
Ichierten auf den Regierungspa— 
lajt zu. Einige hundert Demon- 
ftranten drangen in den Palaſt 
ein, wurden aber nad) einem er- 
bitterten Kampf mit Gendarmen 
vertrieben. Die Gendarmerie mad)- 
te von der Feuerwaffe Gebrauch), 
was bon den Demonjtranten mit 
einem wahren Trommelfeuer von 
Steinen und ein paar Sandgra- 
naten beantwortet wurde. Mobile 
Polizei, die in Jeeps angefahren 
Fam, wurde von den Demonitran- 
ten ans den Wagen geriffen und 
einfach entiwaffnet. 7 

Die Demonitration wurde ur- 
jprünglih von 15,000 Straßen- 
arbeitern aufgezogen, die entlaj- 
fen worden waren. Ihnen ſchloſſen 
ſich andere Arbeitsloſe an, dar— 
unter auch viele ehemalige Solda— 
ten. Die meiſten Demonſtranten 
waren mit Knüppeln und langen 
ſtählernen Schienennägeln beivaff- 
net. Als jie in den Regierungspa- 
laſt ſtürmten, ſchlugen fie die Wa- 
chen an den Eingängen einfach nie- 
der. Drei Stoctwerfe wurden von 
den Eindringlingen befuht und 
Möbel und andere Einrihtungs- 
gegenftände befamen die Wut der 
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Menge zu jpüren, die anjcheinend 
das Amtszimmer des Premiers 
Gaſperi ſuchte. Die Menge fand 
aber nur das Zimmer des Vize— 
premier Bierto Nenni, der ſich 
bereit erflärte, eine aus 3 Män- 
nern bejtehende Delegation zu 
empfangen. 

Die Delegation verfuchte num, 
der Menge das mitzuteilen, fonn- 
te jich aber fein Verhör verjchaf- 
fen, jo daß Nenni in Begleitung 
anderer Yunftionäre auf der Frei- 
treppe de3 Palaſts erjchien, um 
bon dort aus zu jprechen. Er wur- 
de mit einem Steinhagel begrüßt. 

Als Nenni auf der Treppe er- 
fchien, gab der Kommandant ei- 
ner 100 Mann ftarfen Gruppe 
berittener Gendarmerie Befehl, 
in die Menge hineinzureiten. Er 
befürchtete anjcheinend, daß Nenni 
angegriffen werden wiirde; Diejer 
Befehl war das Signal zu dem 
Steinhagel, der auf den Vizepre— 
mier zuflog. Nenni zog ſich jchleu- 
nigit zurüd. Die Menge ließ jich 
jedoh nicht auseinandertreiben, 
fondern riß ſechs Gendarmen von 
den Pferden und jchlug fie erbar- 
mung3lo3 nieder. Einem Gendar- 
merierittmeilter wurde ein langer 
Scienennagel durd die Schläfe 
geitoßen; er janf tot um. 

Die berittenen Gendarmen grif- 
fen dann zu ihren Revolvern. 
Gleichzeitig eröffnete die Gendar- 
merie zu Fuß das Feuer aus Ma- 
ichinenpiftolen. Drei Demonjtran- 
ten blieben tot am Plat; viele 
braden verwundet zujammen. 
Auch aus den Reihen der Demon- 
itranten wurde geſchoſſen. Ein 
Mann warf eine SHandgranate, 
die aber durch Feuer aus einer 
Mafchinenpiitole vorzeitig zur Er- 
plojion gebradht wurde und dem 
Mann den Arm wegriß. 

Die Polizei und Gendarmerie 
fonnte dann den heulenden Mob 
langfam vom Palaſt wegdrängen, 
nicht ohne, dab es zu neuen Ver— 
Yetzungen gefommen wäre. Die 
Demonſtranten wurden zeritreut, 
als weitere Bolizei-Berjtärfungen 
in Seeps, ein Panzerwagen mit 
einer 37 mm GSchnelladefanone 
und einige Wagen mit Majchinen- 
gewehren erjchienen. 

Die Menge verlangte Arbeit 
und Senkung der Xebensfojten. 

x 

Portugal. —Wie die Regierung 
bekannt gibt, iſt die Ordnung in 
ganz Portugal wieder hergeſtellt 
worden, nachdem unter 70 unzu— 
friedenen Soldaten in Oporto ꝛi— 
ne Revolte angezettelt worden 
war. 

Regierungstruppen marſchier— 
ſchierten den aufrühreriſchen Trup— 
pen in der Nähe von Mealhabe 
entgegen. Es kam zu keinem 
Kampfe und die Uebergabe fand 
ſofort ſtatt. 

Einige nicht identifizierte Offi— 
ziere ſollen für den Aufſtand ver— 
antwortlich ſein. Sie hatten die 
Unterſtützung einer kleinen Grup— 
pe von Offizieren, die wegen Diſ— 
ziplinarvergehen penjioniert oder 
entlajjen worden waren. 

Zu den getroffenen Sicherheit3- 
maßnahmen gehörte eine Unter- 
bredung des Nachrichtendienſtes 
in Liſſabon; die Telephonverbin— 
dung iſt jetzt aber wieder normal. 

Die Rebellen haben keine ihrer 
Ziele erreicht. Sie gehörten dem 
6. Kavallerie-Regiement an. Kei— 
ner von ihnen befand ſich in höhe— 
rem als Korporalsrange. 

KEKEX 


Rußland. —Ruſſen, die fich auf 
Sadalin und im NKönigsberger- 
Gebiet niederlafjen wollen, jollen 
bejondere Vergünstigungen erhal- 
ten. Wie J. T. Dimitriev, der 
Chef der Anſiedlungskommiſſion, 
erklärte, jollen fie vor ihrer Ab- 
reife zu bejonderen Farmgruppen 
zufammengefaßt werden. Sie jol- 
len die Reife "gemeinfam unter- 
nehmen und dürfen auch ihr Vieh 
mitnehmen. 

Alle Anfiedler jollen zwei Jah— 
relang jteuerfrei fein und auch 
bon der Verpflichtung entbunden 
werden, dem Staat Milch zu Tie- 
fern. Much erhalten fie Anleihen 
für die Einrichtung von Gebäuden 
und den Anfauf von Tieren. 

— Der größte unterirdiſche 


Flugplatz der Welt wird von den» ad 
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Ruſſen derzeit in Sibirien gebaut. 
Die Arbeiten werden von japani- 
Ihen Kriegsgefangenen geleiitet, 
die dort als Sflavenarbeiter ver- 
wendet werden. 

EREKER 


Sugojlawien. — Erzbiihof Dr. 
Aloyſius Stepinac, Fatholifcher 
PBrimas von Kroatien, iſt vom 
froatifchen Dberlandesgericht der 
Zujammenarbeit mit der fajchiiti- 
ſchen Uſtaſhi-Bewegung jchuldig 
befunden und zu 16 Jahren 
Zwangsarbeit, Verluſt der bür— 
gerlichen Ehrenrechte auf die Dau— 
er von fünf Jahren und Konfis— 
kation ſeines Privatvermögens 
verurteilt worden. 

Die übrigen 13 Angeklagten 
wurden gleichfalls jchuldig befun— 
dem. 

Der Erzbiichof zeigte während 
der Berlefung des Urteil3 und jei- 
ner Begründung feinerlei Ge- 
mütsbewegung. 

Zehn der Mitangeflagten des 
Erzbiichofs erhielten Gefängnis- 
Itrafen, die von jech Monaten bis 
zu 14 Sahren laufen. Span 
Schlaitſch, der Sefretär des Erz- 
biſchofs, erhielt 12 Jahre Zwangs⸗ 
arbeit. 

— Die erite, allerdings nicht 
offizielle Reaktion des Vatikans 
auf daS Urteil über den Erzbifchof 
Stepinac geht dahin, daß man 
urfprünglich befürchtete, das Ge— 
riht werde die Todesitrafe iiber 
den Kirchenfürften verhängen. Sm 
Batifan halt man den Erzbifchof 
für unfchuldig. Der Papſt felbit 
hat bei einer früheren Gelegen- 
heit den Prozeß als „verbreche- 
riſch“ bzeichnet. 

—— —— 


Griechenland. —König Georg 2. 
betrat griechiſchen Boden auf ei— 
nem mit Olivenzweigen beſtreu— 
ten Kai und wurde von Tauſen— 
den von Griechen mit Rufen wie 
„Es lebe der König“ und „Groß— 
griechenland“ empfangen. Die 
kommuniſtiſche Preſſe jedoch mach— 
te von der Rückkehr des Monar— 
chen nach fünfjährigem Eril fein 
großes Aufhebens, brachte nur 


kurze Berichte über ſeine Ankunft 


und bezeichnete ihn durchwegs als 
„Georg“. 

Der Monarch traf an Bord ei— 
nes königlichen Motorboots in der 
Phaleron Bai ein, nachdem er die 
Nacht an Bord des Zerſtörers 
„Migaoulis“ verbracht hatte. Er 
wurde vom geſamten griechiſchen 
Kabinett mit Premier Tſaldaris 
an der Spitze begrüßt. Der Uni— 
form tragende König dankte für 
die Kundgebungen 
den Mengen zu, die beide Stra— 
ßenſeiten umſäumt hielten, als er 
in Begleitung ſeines Bruders. 
des Kronprinzen Paul, und der 
Prinzeſſin Fredrifa nad) der Athe- 
ner Sathedrale fuhr, wo Erzbi- 
ſchof Damasfinos ein ‚Te Deum 
zelebrierte. 

Bon dort begab jich Georg 2. 
mit feiner Begleitung zum Grab- 
mal de3 Unbekannten Soldaten. 
Während die Menge beinahe die 
Polizeiketten durchbrach, Iegte der 
König einen einfachen KXorbeer- 
franz nieder. Ein paar Minu- 
ten fpäter erjchtien der König auf 
dem Balkon des Barlamentsge- 
gebäudes, des früheren Königspa— 
laſtes. Baraden mehrerer Grup- 
pen. und Drganijationen fanden 
vor dem Gebäude jtatt. 

— Griehenland iſt das Opfer 
eines nicht erflärten Krieges, der 

Mon Jugoſlawien aus geleitet und 
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finanziert wird, erklärte der ftell- 
vertrefende Gouverneur von Weft- 
mazedonien. Mehrere griechijche 
Srenzpojten wurden in der Iet- 
ten Beit von jugoſlawiſchen Trup- 
pen und fommunitiichen Banden, 
die uniformiert waren, angegrif- 
fen. Ebenjo erfolgten _Ueberfälle 
auf einzelne griechiſche Dörfer. 
Oberſt Chriſtos Mandos, ein Divi- 
fionsfommandant, erklärte, daß 
ruſſiſche Tanks und jugoflamijche 
dlugzeuge iiederholt an der 
Grenze beobachtet wurden und 
daß ein griechiicher Poſten in Pa— 
tina von der jugoflawifchen Seite 
aus angegriffen wurde. Die Gar- 
nifon dieſes Poſtens fonnte nur 
durch Verſtärkungen gerettet wer- 


den. 
Ak %* 

China. —Faſt unmittelbar nach der 
Wiedererwählung von Generalij- 
ſimus Tſchiang Kai-Chek zum 
Vorſitzenden des Exekutiv-Komi— 
tees der Kuomingtangs wurde of— 
fiziel verfügt, daß alle Zivilbe— 
hörden wie im Kriege wieder un— 
ter die Kontrolle des Militärs ge— 
ſtellt worden ſeien. 

Alle männlichen Perſonen in 
den Altersklaſſen zwiſchen 18 und 
45 Jahren haben ſich bereit zu 
halten, einem Geſtellungsbefehl 
Folge zu leiſten. 

Tſchiang hat unmißverſtändlich 
zum Ausdruck gebracht, daß er 
keine Rebellion dulden werde, die 
darauf ziele, die Einheit der Na— 
tion zu zerſtören. Man müſſe die 
Kommuniſten dafür verantwort— 
lich machen, daß im Lande nicht 
Friede und Ruhe herrſchten. Er 
Go’, daß es gelingen werde, auf 
den Verhandlungswege der 
Schivierigfeiten Herr zu erden. 
Er ſei indeffen nicht geionnen, ir- 
gend etwas zu unterlafjfen, mas 
dazu dienen könne, diefen Frie-- 
den zu erreichen. 

RR % 


Aegypten. —Ismail el Azhary, 
Führer der fudanefiichen Delega- 
tion, erflärte, Aegyptens Mini- 
fterpräfident Ismail Sidfy Pa— 
Iha babe ihn willen laſſen, daß 
er nah London abreifen und in 
London für eine „Bereinigung 
des Sudans mit Megypten unter 
einem König“ plädieren werde. 
Sidfy Paſcha habe ihn aufgefor- 
dert, zuquniten eine® „unabhän- 
eigen Sudans unter ägyptifcher 
Dberhoheit” tätig zu fein. 





2oS-Angelog, 


Winnipeg, Man. 


